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Der vierverband gegen Bulgarien
Auch Engkand und Jtalien brechen die

Beziehungen ab
Rom, 7. Okt. („Agenzia Stefani“) Die Ge-

ſandten Englands und Jtaliens haben der bul-
gariſchen Regierung eine Note überreicht, in der ſie ſich
dem von den Geſandten Rußlands und Frankreichs über
reichten Ultimatum anſchließen. Sie forder-
ten ihre Päſſe.

Truppenlandungen auch in Kawalla
Konſtantinopel, 6. Oktober. Sicheren aus Saloni ki

eingetroffenen Nachrichten zufolge, landete dortſelbſt am Diens-
tag beim Morgengrauen eine kriegsſtarke franzöſiſche
Didiſivn. Zwei weitere franzöſiſche und diegleiche Anzahl engliſcher Diviſionen werden fol
gen. Der griechiſche Gouverneur von Saloniki beſchränkte ſich
auf einen lahmen Proteſt. Nach einer Reutermeldung aus
Nom beſtätigt die „Tribuna“ die Ausſchiffung einer Diviſion ver-
vündeter Truppen in Saloniki, außerdem ſeien in Kavalla
zwei bis drei Regimenter engliſcher und fran-
söſiſcher Marineinfanterie gelandet worden.

Auf einen möglichen italieniſchen Zug nach
Albanien laſſen umfaſſende Einberufungen
ſchließen. Auf den 10. Oktober wurden einberufen Jn-
fanterie, Küſten- ſowie Feſtungsartillerie des Jahrgangs
1884, Berſaglieri des Jahrgangs 1883 und Alpini von 1885

Gunaris mit der Kabinettsbildung betraut?
Nach Meldungen aus Athen berief König Konſtantin

Gunaris und betraute ihn mit der Kabinetts-
bildun g.

Jn Paris betrachtet man als direkte Urſache zu
Veniſelos' Rücktritt den Umſtand, daß er vhne vor
herige Verſtändigung mit dem Könige Kon-
ſtantin und mit dem griechiſchen Armeechef diegegen Deutſchland gerichtete Kammerrede hielt und ſich anſchickte,
nach Saloniki zu reiſen, um dort in Gegenwart der franzöſiſch-
engliſchen Generale die Bedingungen bekannt zu geben, unter
denen Griechenland ſeinen Proteſt zurückzuziehen und das Unter-
nehmen der Verbündeten kräftig zu fördern geneigt wäre.

Neutrale Stimmen zum Neutralitätsbruch
an Griechenland

Die Kopenhagener Zeitung „Socialdemokraten“ ſchreibt
in einem Leitartikel:

England und Frankreich ſetzten Truppen in
Saloniki an Land und kränkten damit Griechenlands Neu-
tralität; dasſelbe geſchah bereits vor einiger Zeit bei der Be
ſetzung von Lemnos, aber die letzte Neutralitätsverletzung durch
Ausſchiffung von Truppen auf griechiſchem Feſtland in einer
der wichtigſten griechiſchen Städte iſt am flagranteſten.
Griechenland legte deshalb auch ſofort einen Proteſt nieder.
Es iſt eine Jronie des Schickſals und gibt den neutralen
Jdeologen ſehr zu denken, daß England, das
den Krieg begann, um (angeblich! Schriftl.) Belgiens
Neutralität gegen deutſche Verletzung zu ſchützen, nun
ſelbſt eines anderen Landes Neutralität verletzt. Man kann
annehmen, daß in Wirklichkeit eine heimliche Verſtändigung
mit Griechenland herrſcht, aber in dieſem Falle iſt es noch
ſchwieriger für England, rein theoretiſch und logiſch ſeinen
bekannten Standpunkt gegenüber der deutſchen Verletzung der
Neutralität Belgiens feſtzuhalten, denn, hat Griechenland
völkerrechtlich das Recht, franzöſiſche und engliſche Truppen
griechiſches Gebiet paſſieren zu laſſen, ſo hatte Belgien auch
das Recht, ohne Schwertſtreich Deutſchland freien Durchzug zu
geben. Die oft in Dänemark vertretene Anſchauung, daß ein
neutraler Staat unter allen Umſtänden verpflichtet iſt, ſich
einer Verletzung der Neutralität zu widerſetzen, erhält durch
die letzten Begebenheiten den Todesſtoß. Hier alſo finden es
die Ententeſtaaten ganz in Ordnung, daß ein neutraler Staat
ſich mit einem formellen Proteſte begnügt. Mithin iſt die
Neutralitätspflicht der Staaten ein ſehrbiegſamer Begriff, der nach dem eigenen Jntereſſe der
Ausleger behandelt werden kann.

Einen nicht geringeren Umſturz in den Vorſtellungen wird
Rußlands Auftreten gegenüber Bulgarienbewirken. Bulgarien mobiliſiert, was nach den
Vehauptungen mancher Neutralen ſein unbedingtes
Recht war. Holland und die Schweiz hatten bei Beginn des
Krieges dasſelbe getan. Rußlands Auftreten gegenüber Bul-
garien beweiſt, daß ein neutraler Staaten ſich in einer Lage
und in Umſtänden befinden kann, wo eine bloße Mibjliſierung
ein Ultimatum hervorruft. Man könnte einwenden, daß
Bulgarien durch ſein Auftreten die Alliierten mißtrauiſch
machte, weil ſie den Verſicherungen der Neutraljtät nicht mehr
glaubten, aber derartige Auffaſſungen des Miß
trauens ſind in jedem Falle ſubjektive An-
gelegenheiten des Auffaſſenden und Rußland
geht in ſeinem Mißtrauen gegen Bulgarien trotz gegenteiliger
Verſicherungen vor, indem es die Mobiliſierung al s
Vorwand benutzt.Aehnlich äußern ſich Schweizer Blätter, wie die „Neuen

Zürih. Nach

Freitag, 8. Oktober 1915

Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 7. Oktober.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Die franzöſiſche Offenſive in der Champagne
nahm ihren Fortgang. Nach ſtarkem, nach und nach bis zu
äußerſter Heftigkeit geſteigertem Artilleriefeuer ſetzten
geſtern mit Tagesanbruch die Angriffe wieder ein. Nord
weſtlich Sougin brachen unter ſchwerſten Verluſten und Ein-
buße von 2 Offizieren, 180 Mann an Gefangenen, 6 Maſſen-
angriffe der Franzoſen zuſammen.

Weſtlich der Straße Somme--Py-Souagin konn-
ten in Richtung Ste. Marie Teile von zwei neu eingetroffe-
nen Diviſionen an einer Stelle über unſere vorderſte Linie
vordringen. Durch ſofort einſetzenden Gegenangriff wurde
der Feind wieder hinausgeworfen. 12 Offiziere, 29 Unter-
offiziere, 550 Mann blieben als Gefangene in unſerer Hand;
zwei Maſchinengewehre wurden erbeutet.

Oeſtlich der genannten Straße konnte der Feind bei
ſeinen Maſſenangriffen keinen nennenswerten Erfolg er-
zielen. Gegen ein kleines Grabenſtück öſtlich des Navarin-
Gehöftes, in dem er ſich halten konnte, iſt der Gegenangriff
im Gange. Nur bei und nördlich Tahure gelang es dem
Feinde, nach hin- und herwogendem Gefecht etwa 800 Meter
Raum zu gewinnen. Der Angriff fam durch unſere Gegen-
angriffe zum Stehen.

Die Verſuche des Feindes, die Stellung nördlich und
nordöſtlich des Beau-Séjour-Gehöftes zu durch-
brechen, ſcheiterten gänzlich. Wo der Feind bis in unſere
Gräben vorſtoßen konnte, wurde er niedergemacht oder ge-
fangen genommen. Die Stellung iſt reſtlos in unſerem
Beſitz. 3 Offiziere, 300 Mann wurden als Gefangene ab-
geführt, 3 Maſchinengewehre' dem Feinde abgenommen.

Einem heftigen, aber erfolgloſen Angriff in den
Morgenſtunden gegen die Briqueſterie-Stellung nordweſt
lich von Ville-ſur-Tourbe folgten im Laufe des
Tages nur ſchwächere Vorſtöße, die abgewieſen oder durch
Artilleriefeuer im Keime erſtickt wurden.

Nördlich von Arras fanden nur bedeutungsloſe Hand-
granatenkämpfe ſtatt.

Jm Aisnetal bei Sapigneul mißglückte ein ſchwäch-
licher franzöſiſcher Ueberfall auf einen vorſpringenden
Grabenteil.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Vor Dünaburg drangen unſere Truppen in 5 Kilo-

meter Breite in die feindliche Stellung ein.
Südlich des Dryswjaty-Sees iſt der Feind weiter zu

rückgedrängt; eine attackierende ruſſiſche Kavalleriebrigade
wurde zuſammengeſchoſſen. Zwiſchen dem Boginskoje-See
und der Gegend von Smorgon wiederholten die Ruſſen ihre
verluſtreichen Durchbruchsverſuche, die ohne Ausnahme,
zum Teil nach Nahkämpfen, ſcheiterten. Es ſind 11 Offi-
ziere, 1300 Mann zu Gefangenen gemacht.

Bei Raggaſem (an der Rigger Bucht) wurde ein
ruſſiſches Torpedoboot durch unſere Landbatterien ſchwer
beſchädigt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.
Jn den Kämpfen bei Czartoryek iſt der Feind aus den

Waldungen weſtlich dieſes Ortes geworfen.
Balkan- Kriegsſchauplatz

Deutſche und öſterreichiſchungariſche Truppen haben
die Drina, die Save und Donau an mehreren Stellen
überſchritten und auf dem öſtlichen Drina- und ſüdlichen
Save- und Donauufer feſten Fuß gefaßt.
(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.

Die kommende Monarchie in China
London, 7. Oktober. Die „Morning Poſt“ meldet aus

Tientſin: Der Staatsrat hat ein Geſetz angenommen, nach dem
die Wahlen der Abgeordneten am 5. November und
ihre Abſtimmung über die Regierungsform am
15. November ſtattfindet. Man erwartet, daß die Monarchie
im Laufe des November errichtet wird.

Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otta Thiele. Halle (Saale

Vor der Kriegserklärung an Bulgarien
Kitcheners Armeen

Etwa ein Jahr iſt verfloſſen, ſeit der Begriff der
„Kitchener-Armeen“ zuerſt auftauchte. Alle anderen Krieg-
führenden hatten Heere, die auf der mehrjährigen allge-
meinen Wehrpflicht beruhten; England unternahm es,
Armeen aus der Erde zu ſtampfen. Die anderen Völker
rangen um den Sieg mit Truppen, die das Ergebnis der
Arbeit vieler Jahrzehnte waren; England nahm den Wett-
bewerb mit ihnen auf, indem es Freiwillige aufrief und ſie
in den großen Kampf hineinwarf.

Es hat lange gedauert, bis dieſe „Kitchener-Armeen“
den Weg vom Werbezimmer durch die Kaſerne, über den
Uebungsplatz, über den Kanal, durch das halb engliſch ge-
wordene Nordfrankreich, in den Schützengraben, in den
wirklichen Krieg, Auge in Auge mit dem deutſchen Gegner
gefunden haben. Erſt die Kämpfe der letzten September-
tage haben zu einer genauen Bekanntſchaft der Deutſchen
mit richtigen Kitchener-Diviſionen geführt und den
Deutſchen in Geſtalt von zahlreichen engliſchen Gefangenen
die Unterlage geboten, ſich ein zuverläſſiges Bild von dieſem
Gegner zu machen. Und dieſes Bild iſt nicht erhebend:

Eine große Zahl der Leute war gezwungen, in
die Kitchener- Armee einzutreten, da ſie von
ihren Arbeitgebern entlaſſen wurden. Teil-
weiſe wurden auch Flugſchriften verteilt, die ihnen zu ver-
ſtehen gaben, daß ſie brotlos würden, falls ſie ſich nicht
anwerben ließen. Die meiſten der Leute ſind nur un
willig in den Krieg gezogen, da ſie ſich nicht
als Soldaten betrachten. Sämtliche Gefangenen machen
einen un militäriſchen Eindruck und ſind zum
großen Teil zufrieden, daß ſie aus der Front heraus ſind.

Die Ausbildunginder Heimat beſtand haupt-
ſächlich in Marſchübungen. Ein großer Teil der Leute hat
überhaupt nicht geſchoſſen, ein anderer ein- bis dreimal,
insgeſamt 50 Patronen. Bis vor kurzem exerzierten ſie
noch mit Holzgewehren; ein Teil wurde erſt im Juni, ein
großer Teil kurz vor dem Abtransport nach Frankreich mit
Gewehren ausgerüſtet. Nur einige unter den Leuten haben
ein- bis zweimal Schützengräben ausgehoben. Die Offi-
ziere überlaſſen die Ausbildung den ſchon wenige Wochen
nach Eintritt ins Heer zu Unteroffizieren beförderten
Leuten; von den ſogenannten „Drilling Sergeants“, alt-
gedienten Unteroffizieren, ſind nicht mehr viele in der
Heimat.

Nach der Ankunft in Frankreich hörte jede
Ausbildung auf. Eine Reihe von Uebungsmärſchen
führte die Leute allmählich der Front näher. Erſt kurz
vor den letzten großen Kämpfen kamen ſie in die Gräben.
Sie ſagen allgemein aus daß ihnen bis zum letzten Augen
blick nichts von dem bevorſtehenden Gefecht bekannt war.
Ein Bataillon war erſt, einige Stunden in der zweiten
Linie, als es beim deutſchen Gegenangriff umzingelt
wurde; ſämtliche Offiziere fielen und unter dem Feuer
deutſcher Maſchinengewehre blieb faſt niemand übrig. Die
bereitgeſtellten Verſtärkungen griffen überhaupt nicht in
das Gefecht ein. Ein anderes Bataillon, gleichfalls um-
ringt, dabei von der eigenen Artillerie geſchädigt, erlitt
ſo ſchwere Verluſte, daß ſich der Reſt auf Befehl des Regi-
mentsführers ergab. Ein drittes Bataillon wurde von
ſeiner Brigade abgeſchnitten, erhielt keine Unterſtützung;
mehrere Kompagnien wurden gänzlich aufgerieben.

Gefangene, die einer Reihe anderer Bataillone ange-
hörten, nahmen an dem Angriff teil, den die Engländer
ſelbſt unternahmen. Sie ſagen, daß die ganze Front
dabei in Auflöſung geraten ſei, da die er-
warteten Verſtärkungen nicht eingetroffen ſeien. Ver
Iuſte ſeien beſonders durch Maſchinengewehrfeuer ſehr
groß geweſen. Sie glauben nicht, daß viele Leute der
Brigade übrig blieben. Die Offiziere ſeien entweder ge
fallen oder gefangen genommen.

So ſind, alles in allem, die Kitchener-Diviſionen für
die Offenſive wenig geeignet. Da die Leute zum Teil über-
haupt noch nicht im Schützengraben waren, fehlt ihnen auch
die hier notwendige Zähigkeit. Sie machten, trotzdem
viele ſehr bald nach ihrem Einrücken in die vordere Linie
gefangen waren einen abgeſpannten, müden Ein-
druck. Sie ergaben ſich, einmal flankiert, ſehr bald und
hielten nicht durch. Sie geben zu, daß ſie froh ſind, heraus
zu ſein, und ſprachen ſich ſehr ungehalten über die Un-
fähigkeit ihrer Offiziere aus. Letztere, ebenſo die Leute,
ſind meiſtens ſehr jung. Man ſieht außergewöhnlich viel
ſchlecht gewachſene Leute. Die Diſziplin ließ alles zu
wünſchen übrig. Einen guten Eindruck machte nur der
größte Teil der Unteroffiziere.
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Ein Bifd, das zu denken gibt! Wir ernten die
Früchte der allgemeinen Wehrpflicht, und zwar einer durch
100 Jahre jedem Deutſchen in Fleiſch und Blut überge
gangenen, die Engländer die Folgen ihres Syſtems.

Wie wir vom weſtlichen Kriegsſchauplatz hören, haben
Engländer, Franzoſen und Belgier verſucht, Verſchiebungen
unſerer Streitkräfte hinter der Front dadurch zu ſtören
oder unmöglich zu machen, daß ſie in zahlreichen Fällen i m
Rücken unſerer Armeen aus Flugzeugen
Soldaten abſetzten, welche, mit Sprengmitteln aus
gerüſtet und in Zivilkleidung, Zerſtörungen an den
Kunſtbauten vornehmen ſollten. Außerdem entſandten ſie
über Holland nach Belgien eine große Anzahl von Per-
ſonen mit den gleichen Aufgaben. Auch dieſe groß ange
legte Unternehmung beweiſt, welche Bedeutung den letzten
Angriffen beigelegt wurde. Aber auch dieſe Abſichten ſind
an der Wachſamkeit unſerer Truppen und Behörden
gänzlich geſcheitert.

Das engliſche Freiwilligenſyſtem
Ein Werbefeldzug durch ganz England

London, 7. Okt. „Daily Chronicle“ meldet: Nach Be
ſprechungen zwiſchen Lord Kitchener und Lord
Derby wurde beſchloſſen, daß letzterer, der bereits eine
große Rolle in der bisherigen Werbungskampagne geſpielt
habe, nun von neuem die Ovberleitung eines
Werbefeldzuges durch ganz England unter-
nehmen wird. Dieſe Kampagne wird auf Grund der Er
gebniſſe der amtlichen Volkszählung vorgenommen werden.
Allein in London ſind bereits in einer Woche 150 000 Karten
dem Werbungsamte zugeſtellt worden. Dieſe Karten ent
halten Einzelheiten über Leute in militärpflichtigem Alter,
die ſich bisher nicht freiwillig gemeldet hatten. Dem Be
ſucher der Werber wird zuerſt eine amtliche Anfrage der
Regierung vorausgeſchickt werden, warum die fraglichen
Männer ſich nicht freiwillig zum Militär geſtellt hätten.
Arnold Bennet erörterte in der „Daily News“ die Wehr-
pflichtfrage und ſagt:

Frankreich kann ſeinen jetzi eeresbeſtand nivechterhalten, England ar u en Zreiwiligen-
ſhſtems drei Millionen Mann gleich einem Fünfgzehntel der Be
völkerung ausgehoben. Rußland muß nach dem gleichen Ver
hältnis 16 Millionen Mann aufſtellen können. England
kann nicht eine viel größere Zahl Soldaten
al s bisher aufbringen, da es die induſtrielleProduktion für die Alliierten übernehmen muß. Jeder
Verſuch, einen ſtaatlichen Zwang einzuführen, würde
das fürchterlichſte Fiasko ſein und einen ent
ſetzlichen Skandal verurſachen. Es würde dieſchönſte Hoffnung für Deutſchland bedeuten. Das Fiasko

n in Südwales hatte einenh i 51i e r nächſte Fiako würde durchaus
Der parlamentariſche Mitarbeiter des „Daily Chro

niele“ ſchreibt, Asquith und Kitchener würden es vorziehen,
daß kein Syſtemwechſel in der Rekrutierung notwendig
werde. Kitchener iſt kein Freund der Wehrpflicht, aber er
braucht Soldaten. Er gab dem Kabinett die Schätzung an,
daß man im nächſten Jahre 70 Diviſionen,
gleich 1400000 Mann, im Felde haben müſſe.
Er machbe dieſe Schätzung vor dem Eintritt der
neuen Wendungaufdem Balkan, die neue, große
Anſprüche an die Verbündeten ſtellen mag. Der Zuwachs
an Rekruten muß bis zum Januar gewaltig ſteigen,

Das Kriegsamt beauftragte die Werbebehörden, im
ganzen Lande die Männer wehrpflichtigen Alters, deren
Name auf den Formularen des Nationalregiſters nicht mit
einem Stern bezeichnet iſt, perſönlich zum Ein-
tritt in die Armee aufzufordern. Die mit
einem Stern bezeichneten ſind in Munitionswerken, bei
Eiſenbahnen uſw. beſchäftigt und gelten als unabkömmlich.
Wie die „Times“ meldet, hatten die großen Wer be
um züge zu Ende der Woche geringe Ergebniſſe.

Minenſperre nördlich Schottland?
London, 6. Okt. (Reuter.) Eine Mitteilung der

Admiralität macht darauf aufmerkſam, daß die Fahrt
durch den Pe ntland Firth (Meerenge zwiſchen
Schottland und Orkneyinſeln) mit den größten Ge
fahren verbunden iſt.

Nach einer weiteren Meldung aus London erließ am
Freitag der britiſche Generalpoſtmeiſter die Weiſung,
Telegramme nach allen neutralen Staaten
Europas, nach Rußland via nordiſche Linien und nach
Serbien 48 Stunden zurückzuhalten. Die
Kabelverbindung zwiſchen Frankreich und dem
übrigen Europa mit Amerika wurde ebenfalls unter-
brochen. Es iſt dies das erſte Mal ſeit Erfindung des
Telegraphen, daß eine derartige allgemeine Unterbrechung
des Depeſchenverkehrs ſtattfand

Der Papſt und der Jnvalidenanstauſch
Rom, 6. Okt. „Oſſervatore Romano“ erklärt die Nach

richt, der Papſt habe den kriegführenden Mächten einen
Waffenſtillſtand für Allerſeelen vorge-
ſchlagen, für un richti g. Das Blatt weiſt darauf hin,
daß infolge der Bedenken der engliſchen Regierung gegen
die Hoſpitaliſierung der Jnvaliden in der Schweiz, die
Hoſpitaliſierung der in England befind-
lichen deutſchen Gefangenen und vielleicht auch
der in Deutſchland befindlichen engliſchen
Gefangenen in der Schweiz nicht verwirk-
licht werden könne. Dies treffe aber nicht für die in
Deutſchland befindlichen franzöſiſchen und belgiſchen Ge
fangenen und für die in Frankreich befindlichen deutſchen
Gefangenen zu für die vom Heiligen Stuhl die Hoſpitali-
ſierung vorgeſchlagen ſei, und zwar auf Anregung der
franzöſiſchen Regierung, der alſo das Verdienſt hierfür zu
komme. Ueber die kriegsuntauglichen Zivil-
internierten habe der Heilige Stuhl tatſächlich ein
Abkommen zwiſchen England und Deutſch
land zuſtande gebracht und für dieſe ohne Rückſicht auf
ihr Alter die Erlaubnis erwirkt, in ihre Heimat
zurück kehren zu können. Der „Oſſervatore Romano“
ſchließt, daß alle Vorſchläge, die darauf abzielten die
Folgen des Krieges zu mildern, von Erfolg gekrönt waren,

Se e 3

Ueber den Haß der Marokkaner gegen
Franzoſen und Engländer

berichtet der Kriegsberichterſtatter Scheuermann:
Bei einer aus den Kämpfen im Artois einge

brachten Gruppe von Tuneſiern und Marokkanern fiel auf,
in welch verächtlicher und überhebender Weiſe dieſe dunkel-
häutigen Leute jeden Verkehr mit den weißen

Franzoſen ablehnen, während ſie ſich mit be
ſonderer Befliſſenheit auf einen freundlichen Fuß
mit den deutſchen Bewachungsmannſchaften
zu ſtellen verſuchten. Als die zum Teil geläufig ſprechen-
den, ſehr intelligenten Leute nach dem Grunde dieſes Ver
haltens gefragt wurden, antworteten ſie, daß ſie ſich nicht
als Gefangene, ſondern als Gäſte des mit ihrem
Padiſchah verbündeten deutſchen Kaiſers
betrachteten. Sie ſeien keine franzöſiſchen Untertanen,
ſondern ſie haßten aus vollem Herzen ein Land, welches
ſie gezwungen habe, gegen ihren Glouben und gegen ihr
Gewiſſen Soldaten gegen ein Volk zu werden, welches
ihnen niemals feindlich geweſen ſei. Alle Gefangenen
ſchwuren mit dem heiligſten Eid ihres Glaubens, daß, nach
dem ſie erfahren hatten, es gehe gegen Deutſchland,
keiner von ihnen einen Schuß gegen
Deutſchland abgegeben habe. Allgemein ſprachen
alle die Hoffnung aus, daß man ſie in Deutſchland nicht
als Gefangene behandeln, ſondern ſie als Verbündete
ebenſo wie die bewundernswerten deutſchen Soldaten aus
bilden und ſie dann gegen die verhaßten franzöſiſchen Be
drücker ins Feld führen werde. Als ihnen klar gemacht
wurde, daß dies aus völkerrechtlichen Gründen wohl kaum
angehe, zeigten ſie ſich enttäuſcht und drückten die Hoffnung
aus, daß man ſie wenigſtens ihrem wahren Herrn, dem
Padiſchah, als Soldaten gegen Franzoſen und Engländer
zur Verfügung ſtellen werde.

Neue Organiſation des franzöſiſchen Kabinetts
Der Pariſer „Temps“ meldet, daß der Vorſitzende des

Finanzausſchuſſes des Senats, Peytral, eine neue
Organiſation der franzöſiſchen Miniſterien
für die Dauer des Krieges vorzuſchlagen beabſichtige.

Augenblicklich beſtehen in Frankreich vierzehn Miniſterien,
davon zwei ohne Portefeuille, ſowie acht Unterſtaatsſekretariate,
Peytral ſchlägt vor, für die Dauer des Krieges die Zahl der
Miniſterien auf acht und die der Unterſtagts-
ſekretarigte auf fünf herab zuſetzen. Nach der
neuen Organiſation ſollen folgende Miniſterien beſtehen: Erſtens
Vorſitz (ohne Portefeuille), zweitens Auswärtige Angelegenheiten,
drittens Krieg, viertens Marine und Kolonien, fünftens Finanzen,
ſechſtens Oeffentliche Arbeiten, Handel, Poſt und Telegraphen,
ſiebentens Jnneres, Juſtiz und Arbeit, achtens Oeffentlicher
Unterricht, ſchöne Künſte und Ackerbau. Das zweite Miniſterium
ohne Portefeuille ſoll abgeſchafft werden, ebenſo die Unterſtaats
ſekretariate der auswärtigen Angelegenheiten, der ſchönen Künſte
und des Jnnern, ſo daß nur vier Unterſtaatsſekretariate des
Krieges und das Unterſtaatsſekretariat der Handelsmarine be
ſtehen bleiben.

Der Vorſchlag Peytrals wird augenblicklich geprüft und
wird erſt in parlamentariſcher Form niedergelegt werden,
wenn Peytral ſich über den Umfang der Erſparniſſe Rechen
ſchaft abzulegen vermag, die ſein Vorſchlag zur Folge haben
könnte.

Den Verluſt des „Alſace“
meldet „Havas“ unter dem 6. Oktober folgendermaßen:
Unſer Lenkluftſchiff „Alſace“, das am 2. Oktober
zu einem Bombardement abgefahren iſt, iſt in ſeinen
Heimatshafen nicht zurückgekehrt. Einer Nachricht
aus deutſcher Quelle zufolge ſoll es bei Rethel gelandet
und die Beſatzung gefangengenommen ſein. Ein
Zeppelin überflog Chalons in der Nacht vom 3.
zum 4. Oktober und warf mehrere Bomben ab, die einigen
Sachſchaden anrichteten.

Spaniens korrekte Nentralität
Der Pariſer „Temps“ meldet aus Madrid: Der

Miniſter des Jnnern hat alle Provinzgouverneure durch
Rundſchreiben aufgefordert, ſich genau über den Be
ſtimmungsort aller unter den Begriff Kriegs
bannware fallenden Erzeugniſſe bei ihrem Verkauf uſw.
zu unterrichten und die Verfrachtungserlaubnis nur nach
genauer Prüfung zu erteilen, damit alle Mißbräuche, welche
die Neutralität Spaniens in Frage ſtellen
könnten, vermieden würden.

Ruſſiſche Truppen in Perſien
Der Pariſer „Temps“ meldet aus Kairo: Nach Be

richten aus Teheran haben die Nuſſen in Enſeli,
dem perſiſchen Hafen am Kaſpiſchen Meer, zweimal
Truppen gelandet. Die Truppen rückten nach
kurzem Aufenthalt in Ardabill gegen Kaswin vor.
Die Maßregel wird hingeſtellt als Erwiderung auf
die Haltung der Deutſchen in Perſien und
auf die Beſetzung von Kermanſchah durch die
Türken, woraus hervorgehe, daß die perſiſche Regierung
nicht in der Lage ſei, für die Wahrung ihrer Neutralität
zu ſorgen.

Neuorientierung der böhmiſchen Politik
Jn einem Artikel mit dieſer Ueberſchrift verweiſt das

Prager, deutſchgeſchriebene Tſchechenblatt „Union“ zunächſt
auf die für die Mittelmächte außerordentlich
günſtige militäriſche Lage, die ſchon heute die
Sicherheit gibt, daß die Grenzen Oeſterreich-
Ungarns unangetaſtet bleiben, und ſagt dann
weiter:

Exiſtenz und Wohlfahrt des tſchechiſchen Volkes kann
nur dann als geſichert angeſehen werden, wenn es der
Monarchie gelungen iſt, ſich aller bos haften und
neidiſchen Feinde zu erwehren, die ihre Grenzen
umgeben. Der Krieg hat dargetan, daß das ehrlich tſchechiſch
denkende Volk an dieſem Glaubensſatz unmöglich rütteln dürfe.
Nur ein Narr oder Verbrecher an ſeinem Volke
konnte und kann mit anderen Gedanken ſpielen. Wir müſſen
uns offen zu dem Staate bekennen, dem wir an-
gehören, und ſein Jntereſſe als unſer Jntereſſe anſehen.
Unſere Kultur iſt durch unſere geographiſche und hiſtoriſche Ent
wicklung ganz weſtlich.

Das Blatt ſagt zum Schluß: Die ruhige Entwicklung
des tſchechiſchen Volkstums iſt nur in einem mächtigen,
nach allen Seiten unabhängigen Oeſterreich gewährleiſtet

mit Ausnahme des Vorſchlages für den Waffenſtillſtand und geſichert.
für Weihnachten 1914.

a

Taten und Gedanken
Wir Deutſche waren einſt ein Volk der Taten. Aber

auch in jener alten großen Zeit ſchon wurden die Taten oft
hinfällig unter den lähmenden Gefühlen, den irreführenden
Gedanken oder „Jdeen“, unter einem gefährlichen, ja ver
derblichen ſogenannten „Jdealismus“ und einer „Welt-
bürgerei“, die den feſten Beſtand und Stand der heimiſchen
Macht und Größe unter den Füßen verliert. „Von des Ge-
dankens Bläſſe angekränkelt“, ſchwindet „die friſche Farbe
der Entſchließung“ rettungslos dahin. Wieder einmal hat
ſich ein ſolcher Widerſtreit in der deutſchen Welt aufgetan,
und das ſchon jetzt inmitten der ungeheuren Ereigniſſe und
der Heldentaten unſeres Heeres. Zu dieſen Taten ſollten
nun auch die Taten der geiſtigen Führer des Volkes, deren
entſchloſſene, rettende Gedanken dazu kommen, vor allem
aber die unſerer Staatsmänner. Der Feldzug draußen
wird, deſſen iſt uns kein Zweifel, zu einem glücklichen Ende
für uns geführt werden, zu einem bitteren, wohlverdienten
für unſere Feinde, denen das Gericht der Weltgeſchichte ſein
Urteil ſprechen ſoll. Bedingung dafür iſt, daß auch alle vom
Völkerrechte, falls ſolches überhaupt noch beſteht und nicht
dem Fauſtrecht überall Platz gemacht hat, daß alle von der
deutſchen Geſittung, nicht von jener anrüchigen „Kultur“
und „Ziviliſation“ geſtatteten Mittel rückſichtslos ange-
wendet werden. Denn je rückſichtsloſer, um ſo früher wird
der Krieg zu Ende gehen, um ſo geringer wird die Rieſen-
maſſe des Leides ausfallen.

Nun gilt es, daß unſere Staatsmänner denſelben Wage-
mut bewähren, dieſelbe Entſchloſſenheit und Rückſichtsloſig-
keit anwenden, und daß ihnen bewußt ſei, daß nicht durch
„der Gedanken bängliches Schwanken“ das Elend gewendet,
die Freiheit errungen, die Zukunft geſichert werde. Den
Hammer hat Deutſchland jetzt zu ſpielen, der mit wuchtigen,
gewichtigen Schlägen das Geſchick ſeiner Zukunft ſchmiedet
und damit zugleich das Geſchick der Welt, über die heute ein
Generalſtab des Teufels gebietet. Und nit ſeinem Hammer
zerſchlug Thor nicht nur die feindlichen Rieſen; er nahm
mit deſſen Wurfe auch Beſitz von deutſchem Nerland.

„Das Schwert hat wieder das Seinige in vollem Maße
getan; ich hoffe, die Feder wird ein Beiſpiel daran nehmen,“
ſo ſchrieb Prinz Wilhelm, der ſpäter unſer geliebter „alter
Kaiſer“ wurde, vor 100 Jahren an ſeine Schweſter Char-
lotte, die ſpätere Gemahlin des Zaren Nikolaus. Und
Blücher, der nicht nur ein Mann des Schwertes war, ſon-
dern auch, wie Stein, Arndt, Gneiſenau, Scharnhorſt, ein
Mann klarer, rettender Gedanken, darum eben der biſſige
Feind aller „Federfuchſerei“, ſchrieb damals an ſeinen
König: „Jch bitte alleruntertänigſt, die Diplomaten dahin
anzuweiſen, daß ſie nicht wieder das verlieren, was der
Soldat mit ſeinem Blute errungen hat.“ Und derſelbe zum
Staatskanzler Fürſten Hardenberg: „Wenn Jhr Herren
von der Feder doch nur einmal in ein etwas ſcharfes Feuer
kämet, damit Jhr wüßtet, was es heißt, Eure Fehler wieder
gutzumachen.“ Solche kraftvollen Worte in Erinnerung zu
bringen, tut not gegenüber all dem unzeitigen Gerede von
„Verſtehen“, „Verſtändigung“, „Verträglichkeit“, gegenüber
jener Wonne des „Gebildeten“ oder „intellektuellen“ deut-
ſchen Philiſters, der ſchon jetzt mitten im Krieges- und
Siegeslauf das übergerechte, allzu gutmütige deutſche Volk
vor Maßloſigkeit, vor „Chauvinismus“ glaubt warnen zu
müſſen. Welch ein Narrenſpuk! Nur zweierlei tut not:
Strenge, Vergeltung üben ob all der Verbrechen
und der unſagbaren Gemeinheiten, die man uns zugefügt
hat, feſten Stand gewinnen für die Sicherheit und die
Welt- Politik des Deutſchen Reiches in der Zukunft und
damit zugleich für die Wohlfahrt der ganzen Welt. Durch
halten, durchführen! Da liegt's. Das Ziel wird
aber nur mit den notwendigen Mitteln erreicht; dieſe ſind
Kraft und Siegeswille, Unbeugſamkeit und Unerbittlichkeit
und jener heldiſche Trotz, der nimmer nachgibt, der ſich gegen
alle Gewalten behauptet und damit die Arme der Gottheit
herbeiruft, herbeizwingt.

So möge es ſich im zweiten Kriegsjahre erfüllen.

Kriegsausſchuß der deutſchen Obſt
verarbeitungs-Jndufſtrie

Auf Anregung der Zentral-Einkaufs geſellſchaft haben
Vertreter der geſamten deutſchen Obſtverarbeitungs-Jn
duſtrie am 26. September in Berlin ſich über den Bedarf
der für die Kriegszeit eingerichteten Zentralſtellen an
Marmelade, Mus uſw. unterrichtet und deſſen Sicherſtellung
beſprochen. Es kam zur Gründung eines Kriegsausſchuſſes

der geſamten deutſchen Obſtverarbeitungs-Jnduſtrie.
Zu den Aufgaben des Ausſchuſſes gehören im beſon-

deren: Maßnahmen zur Konſervierung überſchüſſigen
Obſtes, Erwerb und Verwertung von Vorräten aus dem
Auslande und aus den von deutſchen Truppen beſetzten Ge
bieten, Vermittlung von Lieferungen an Heer und Zivil
bevölkerung, Unterſtützung der Jnduſtrie zur Behebung
fabrikatoriſcher Schwierigkeiten, Zuſammenarbeit mit
Gartenbaupereinen und Obſtbauvereinen zur Beeinfluſſung
des deutſchen Obſtbaues zur Hebung und Regelung des
Obſtangebotes u. a. m. Jn engem Zuſammenwirken mit
der bei der Zentral-Einkaufsgeſellſchaft eingerichteten Obſt
verteilung wird der Ausſchuß ſich ferner um die zweck-
mäßige Verwertung der Wildfrüchte und des Fallobſtes
bemühen, während er andererſeits bemüht ſein wird, daß
diejenigen Firmen, die ſich an der vaterländiſchen Aufgabe
der Nutzbarmachung aller zur menſchlichen Nahrung ge
eigneten Früchte hervorragend beteiligen, auch bei der Ver
teilung größerer Lieferungen durch die Heeresſtellen, die
ſtädtiſchen Gemeinden und andere große Verbraucher ge
bührende Berückſichtigung finden.

Der Kriegsausſchuß der deutſchen Obſtverarbeitungs-
Induſtrie hat alsbald im Einvernehmen mit der Zentral-
Einkaufsgeſellſchaft folgende neuen Preiſe für das zur
Marmeladeerzeugung beſtimmte Obſt aufgeſtellt: Für
Aepfel 3,50 Mark, vom 15. Oktober ab 4 Mark, vom
1. November ab 5 Mark, Birnen 2 Mark, Zwetſchen
10 Mark, Hagebutten 6 Mark, Schlehen 3 Mark, Quitten
8 Mark, Kürbiſſe 1,80 Mark, Brombeeren 18 Mark, Moos
beeren 15 Mark, Holzäpfel 1,50 Mark. Sämtliche Preiſe
verſtehen ſich für ganze Wagenlgdungen ab Station.
Nähere Auskünfte werden von der Zentral-Einkaufsgeſell
ſchaft, Abteilung VI, Fruchtverwertung, Berlin W. 8,
Franzöſiſche Straße 14 (Telegrammadreſſe: Fruchtwertung
Berlin), erteilt, die auf Verlangen auch aufklärende Druck-
ſachen über die Einrichtung von Sammelſtellen, Verſand
vorſchriften und Abnahmebedingungen koſtenlos verſendet.
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Provinz Sachſen und Umgebung

v. Kirchbach
v. Kirchbach, General der Artillerie, deſſen Tüchtigkeit

oon König von Sachſen vor wenigen Tagen rühmend an

che t
Schildes befindet ſich

eine goldene Sonne Unter der Kirche ſieht man ein aus zwei
r und zwei roten Balken beſtehendes Feld. Exz. v. Kirch

wurde zu Auerbach im Voigtland am 22. Juni 1849 geboren
Sohn vom Oberlandforſtmeiſter v. Kirchbach und der Joſefine

geb. v. Bodenhauſen. Er verheiratete ſich am 29. September 1873
mit Margarete v. Pawel-Rammingen. Seiner Ehe iſt ein Sohn,
Hans Kurt, und eine Tochter, Gliſabeth, entſproſſen. Gg. S.

Ritter des Eiſernen Kreuzes
Das

Sd ler rMajor und onsKommandeur im r 65 Hans

Richard Rauſch aus Weißenfels, Unteroffizier Paul Weber
und d. L. Max Simonis, beide itz, Sergeant
R Loven z aus Pröfen, Unteroffizier Johannes Brauer

e UnteroffiziTheodor Bl ume, beide aus Prettin, Wehrmann Paul Bi
feld aus Nexdorf, Unteroffizier Abfved Raspe aus Hohen-äriſe Unteroffizier Oswald Naumann aus S
Armierungsſoldat Otto Platz aus Döllingen, Gefretter Max
Walther aus Weinberge, Gefreiter Otto Weiſe aus Dobri-
lugk, Pionier Richard Richter aus Dixförda.

D. Petri (Arnſtadt), in der vom Fürſten zur Verfügung ge-
ſtellten Kapelle des Jagdſchloſſes. Schon hier, wie ſpäterhin
wi wurde in Dankbarkeit des am 7. April d J. heim

des Thüri StiftspredigersBuau er gedacht. Konſiſtorialvat Jahn (Greig) b delterſten Tage friſch und lichtvoll das emg

erwachſ: wozuS(Gotha) wertvolle Ergänzungen gab. Den Horpthograg, re

des proteſtantiſchen

war jedenfalls derart, daß man der Leitung der Leipziger Miſſion das ebingee

ertrauen der jetzigen kritiſchen Lagedes ihr anvertrauten Werkes vollkommen gewachſen ſein und in
jeder Hinſicht ſowohl das miſſionariſche wie das deutſche Jntereſſe
wahrnehmen. Jn der geſchloſſenen Mitgliederverſammlung der

z wurde der bisherige ſtellvertretende Vorſitzende Geh.
Konſiſtorialrat D. Petri zum erſten und Generalſuperinten
dent Dr. Braune (Rudolſtadt) zum ſtellvertretenden
Vorſitzenden, die Pfarrer Hordt (Neukirchen) und

Kaufmann zum Schriftführer und Kaſſierer

Aus der Provinz Sachſen, 6. Okt. (Viehzählungsergebniſſe.) Jn Drohndorf ergab die a n
1. in 125 viehbeſitzenden Haushaltungen: 50 Pferde,
292 Stück Rindvieh, 556 Schafe, 263 Schweine, 143 Ziegen,
2075 Federvieh. Jn Witzſchers dorf ergab die Viehzählung
in 81 viehhaltenden Haushaltungen: 1 ged. Mutterpferd, 9 andere
Pferde, 80 Stück Rindvieh, 149 Schweine, 44 Ziegen, 82 Gänſe und
427 Hühner. Jn Thronitz waren bei der Viehzählung in
38 viehbeſitzenden Haushaltungen vorhanden: 34 Pferde,
176 Rinder, 1 Schaf, 268 Schweine, 34 Ziegen, 217 Gänſe, 766

Radewell (Saalkreis), 6. Oktober. Erinnerung an
die ranzoſen n Als im Jahre 1806 die Stadt Halle
ſtark durch die Plünderung der Franzoſen zu leiden hatte, wurden

uch die Ortſchaften in der Umgebung heimgeſucht. Trommelſchlag
an einem Oktobertage von Döllnitz her den Anmarſch der
en nach Radewell zu an. Die damalige Frau Gutsbe

ſitzer Engel ſuchte u. a. eine zu jener Zeit wertvolle Mitgift,
Tafelgeſchirr aus Zinn, Teller, Löffel, Schüſſeln, Hannen uſw. vor
der zu retten und verbarg zwei Körbe voll dieſer
Sachen auf dem Taubenhauſe, wo ſie auch glücklich bewahrt blieben.
Noch heute ſind verſchiedene Gegenſtände mit C. R. und der

ahresgahl 1797 gegeichnet, im Beſitz der Familie, u. a. in der
Familie Hellmuth Holleben. Die Frau Engel war eine geb. Rang
aus Raßnitz mit dem Vornamen Caroline.

Weſenitz (Saalkreis), 6. Oktober. (Seltener Gaſt.)
Auf großem zum Rittergute Lochau gehörigen Teiche zwiſchen
Lochau und unſerem Orte tummelt ſich ſeit etwa 14 ein
prachtvoller Schwan und fühlt ſich inmitten zahlreicher
und anderer Waſſervögel ſcheinbar ganz wohl. Der Fremdling iſt

Thieles Kursbuch
für Mitteldeutschland

aus der Richtung Schkopau hierher gekommen.
fter haben ſich Schwäne auf dem Teiche niedergelaſſen, haben aber

nach einer gewiſſen Zeit wieder das Weite geſucht.
g Burgliebenau (Kr. Merſ.), 6. Okt. (Auszeich nun g). Dem

auf Urlaub bei ſeinen Eltern hier befindlichen Reſerviſten Kunze wel
cher bei Kriegsausbruch als Kanonier bei einem ArtillereRegt.
eingetreten war, wurde wegen Tapferkeit vor dem Feinde die
vom König von Sachſen geſtifteten Tapferkeitsmedaille verliehen.
Der junge Krieger kehrt in dieſen Tagen zur Front zurück.

K. Bitterfeld, 6. Oktboer. (Beförderung. Arbeits-
nachweis.) Offizierſtellb. Gerhardt von hier wurde zum
Leutnant der Reſ. befördert. Jm hieſigen öffentlichen Arbeits
nachweis meldeten ſich im Monat September 362 Arbeitſuchende.
Es waren 346 offene Stellen vorhanden, von denen 331 beſetzt
werden konnten.

K. Bitterfeld, 6. Okt. (Tödlicher Unfall.) Geſtern
nachmittag ereignete ſich auf unſerm Bahnhofe ein betrübender
Unfall, der den Tod eines blühenden Menſchenlebens im Gefolge
hatte. Der 25jährige Hilfsrangierer Herm. Lau rich von hier
geriet beim Zuſammenkoppeln von Güterwagen zwiſchen die
Puffer und wurde dabei ſo ſtark gequetſcht, daß er auf dem
Wege nach dem Kreiskrankenhauſe verſtarb. Der Verunglückte
hinterläßt eine Witwe mit einem Kinde.

Bitterfeld, 6. Okt. (Der Kriegsfamilienabemd)
des hieſigen Evangeliſchen Jungfrauenvereins am vergangenen
Sonntag im Döringſchen Saal erfreute fich eines ſehr zahlreichen
Beſuchs. Den Flügel hatte die Müllerſche Kantorei freundlichſt
überlaſſen. Die Anſprache hielt der Vereinsleiter Superintendent
Schild, der auch das Lied für Bariton: „Wir fahren nEngelland“ mit Klavierbegleitung ſang und mit Bichha vier
Oskar Böhme zwei der vierhändigen großen Märſche von
Franz Schubert vortrug. Jn das Hoch auf Kaiſer und Reich,
unſer unvergleichliches Heer und ſeine Führer, mit dem die An
ſprache des Leiters ſchloß, ſtimmte die große Verſammlung
jubelnd ein. Vortrefflich wurden von den Vereinsgenoſſinnen
zur Darſtellung gebracht die beiden Theaterſtücke „Das Helden
mädchen von Lemberg“ und „Deutſche Mädel“. Unterbrochen
von den gemeinſam geſungenen Liedern „Auf, mein Deutſchland,
ſchirm dein Haus“, „Wir treten zum Beten“, „Großer Gott, wir
loben dich“, folgten nun die von den Vereinsgenoſſinnen ſorgſam
unter der bewährten Leitung des Lehrers Jahn und der
Diakoniſſin Glara Hübner eingeübten und mit ſchöner Be
tonung, Kraft und Wärme bvorgetragenen Deklamationen,
darunter das tiefergreifende „Der Kaiſer geht über das Schlacht
feld“. Es war nach allgemeinem Urteil ein ſchöner, überaus
wohlgelungener Familienabend.

K. Zörbig, 6. Oktober. (Goldene Hochzeit.) Das Aus-
zügler Wege wi tz'ſche Ehepaar beginnt das Feſt der goldenen
Hochzeit.

K. Brehna, 6. Oktober. Goldene Hoch zeit.) Das Rent-
ner Winter'ſche Ehepaar konnte im Kreiſe zahlreicher Kinder
und Kindeskinder das Feſt der goldenen Hochgeit feiern.

4f Sandersdorf (Kr. Bitterfeld), 6. Okt. (Pfarrerwahl.)
Unter Leitung des Herrn Superintendent Schil d aus Bitterfeld
als Wahlkommiſſar fand am vergangenen Sonntag nachmittag
hier die Pfarrerwahl ſtatt. Gewählt wurde zum Pfarrer der
Parochie Sandersdorf mit Zſcherndorf und Deutſche-
Grube der Pfarrer Engeln aus Heſſiſch-Lichtenau ben Caſſel,
Direktor der dortigen Lenoirſchen Waiſenanſtlt.

4 Teuchern, 6. Okt. Verſchiedene s.) Geſtern wurde
unſer neuer Rektor Herr Langenkamp durch Oberpfarrer
Plegemann in Vertretung des Kreisſchulinſpektors in ſein Amt
oingeführt. Jn dieſem Jahre werden weit mehr Kartoffeln
der Trocknungsfabrik zugeführt als ſonſt und ſomit für
Futtervorräte für den iWnter geſorgt.

Oſterfeldb, 6. Okt. (50 Jahre Meiſter.) Am Sonn
abend war es dem Malermeiſter Emil Haberkorn hier ver
gönnt, im Kreiſe ſeiner Familie ſein 50jähriges Meiſterjubiläum
zu feiern. Dasſelbe Jubiläum konnte am Sonntag der Stell
machermeiſter Albert Kolditz aus Haardorf begehen.

Aken, 6. Okt. Prinz Joachim.) Prinz Joachim
von Preußen iſt hier in Forſthaus Olberg zum Jagdauf-
enkhalt eingetroffen. Ergänzend wird uns hierzu noch aus
Aken, 6. Oktober, gemeldet: Heute abend 6 Uhr iſt Prinz Joachim
von Preußen im Auto von Deſſau aus im Forſthauſe Olberg
bei Aken zu längerem Jagdaufenthalt eingetroffen. In ſeiner
Begleitung war der Stallmeiſter des Kaiſers, den man ſchon
öfter als Jagdgaſt im Forſthauſe begrüßt hat. Der Prinz, in
Huſarenuniform mit dem Bande des Eiſernen Kreuzes, wurde
am Eingange des Forſthauſes von Revierförſter Gebbers emp-
fangen. Forſtmeiſter Freiherr von Nordenflhcht-Lödderitz iſt ſeit
längerer Zeit erkrankt und war daher am Erſcheinen verhindert.
Das Publikum begrüßte den Prinzen mit lauten Hoch und

fen; mehrere kleine Mädchen, darunter die Tochter des
Beſitzers der Waldſchenke, überreichten Blumenſträuße, die der
Prinz, freundlichſt dankend, entgegennahm. Bald nach der An-
kunft war Abendtafel, woran auch der Jagdbegleiter teilnahm,
auch Revierförſter Gebbers war durch eine Einladung aus
gezeichnet. Da der Prinz diesmal auch ſein Reitpferd mit ſich
führt, ſo iſt wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß er ſeinen
Jagdurlaub auf mehrere Tage ausdehnen wird. Die Brunſt-
zeit der Hirſche iſt allerdings mit dem 6. Oktober gewöhnlich zu
Ende, aber in dieſem Jahre iſt das Schreien der Hirſche noch bis
jetzt allabendlich zu vernehmen, ſo daß die Jagdausſichten als
günſtig zu bezeichnen ſind. Hier iſt die Freude über den Beſuch
des Prinzen ſtets ſehr groß, da er durch ſein leutſeliges, freund
liches Weſen gegen jedermann aller Herzen gewonnen hat. So
wünſcht man dem Pringen allgemein, daß ihm auch ſein dies
maliger Jagdurlaub reichlich Erholung bringt und daß ihm das
Jagdglück hold und gewogen ſei.

Halberſtadt, 6. Okt. (Eiſenbahnunglück.) Geſtern
nachmittag wurde auf der Strecke Gatersleben Hadmersleben
der Güterzug 64/66 getrennt. Hierbei ſtießen die Zughälften ſo
heftig aufeinander, daß mehrere Wagen teils entgleiſten, teils
umſtürzten und ſtark beſchädigt wurden. Perſonen wurden
nicht verletzt, doch iſt der Materialſchaden erheb-
bich. Die D-Züge wurden bis heute früh über Ballenſtedt ge
leitet, der übrige Perſonenverkehr durch Umſteigen aufrecht er-
halten. Heute vormittag konnte die Strecke wieder eingleiſig be
fahren werden.

Bennungen, 6. Oktober. (Ingeiſtiger Umnachtung.)
Am Sonntag vormittag ertränkte ſich, wie die „Sangerh. Ztg.“
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Zu haben in allen Buchhandlungen.
Wenn nicht vorrätig, bitte sich an den unterzeichneten Verlag zu wenden. Preis 20 Ptg., nach auswärts einschl. Porto 30 Ptg.

Otto Thiele, Buchdruckerei und Verlag,
Verlag der Halleschen Zeitung, Landeszeltung für die Provinz Sachsen, für Anhalt und Thüringen

Schon Wedet t der Holnr die Ehetemn der Kartzriris Zol fo her
Da der Grund zur Tat weder in pekuniären noch in
Verhältniſſen zu ſuchen iſt, kann die unſelige Tat nur in einem
plötzlichen Anfageiſtiger Umnachtung geſchehen ſein.

Zeitz, 6. Oktober. (Schwere Kriegsopfer.) Nachdem
die Familie des Bahnarbeiters Hermann Dietz e bereits in den
erſten Kriegswochen zwei ihrer Söhne für das Vaterland hatte
hingeben müſſen, erhielt ſie jetzt die Nachricht, daß auch der
dritte Sohn auf dem Felde der Ehre gefallen iſt.

Erfurt, 6. Oktober. (Jagdunfall.) Von einem Er-
furter Jäger, der ſich auf der Flur Kerpsleben bei Erfurt auf der
Rebhuhnjagd befand, wurde die zwölf Jahre alte Erna
Kirchner aus Kerpsleben in den Hinterko r
Ein Arzt entfernte durch einen operativen Eingriff die ote.

Blankenburg, 6. Oktober. (Frauen in den Harzer
Werken.) Nachdem große Mengen von Arbeitern der hieſigen
Harzer Werke Aktien Geſellſchaft zu Rübeland und Zorge zu
Kriegsdienſten eingezogen ſind, mußten bereits vor einiger Zeit zu
leichteren Arbeiten auch Frauen heran n werden. Das
Werk ſtellte auch geſtern wieder 25 Frauen ein, ſo daß jetzt eine
ganze Anzahl bei guter Entlohnung Arbeit und Verdienſt finden.

Blankenburg, 6. Okt. (Rückkehr des Herzogs-pagre s.) Das braunſchweigiſche Herzogspaar iſt von Gmunden
hier eingetroffen.

V. Gernrode a. H., 6. Oktober. (Gemeinderatsſitzung.) Der Gemeinderat beſchäftigte ſich in ſeiner letzten
Sitzung mit der Anlage eines Ehrenhaines für die aus hie-
ſiger Stadt gefallenen Krieger. Heute ſchon zu beſchließen, in
welcher Form das geſehen ſoll, hält man jedoch für verfrüht und
wird die Angelegenheit infol en vertagt. Jn einer hier
unter dem Vorſitze des Kreisdirektors ſtattgefu amm
lung der Bürgermeiſter und Gemeindevorſteher des Kreiſes Ballen-
ſtedt, in der über die Brotverſorgung und Beſchaffung von
Futtermitteln en eher iſt v hl der iBrotverſorgung erzielten zur Beſchaffung von i
gen Futtermitteln zu verwenden. Ferner wird beabſichtigt, unter
Beihilfe der Kreiſes Butter in größeren Poſten anzukaufen, ſo
daß das Pfund mit 1,90 Mark abgegeben werden kann.

Koswig, 6. Oktober. (Viehmarkt.) Auf dem Montag-
Viehmarkt waren 93 Ferkel und 40 Läuferſchweine aufgetrieben.
Die Preiſe ſtellten ſich für Ferkel auf 20--40 Mk. das Paar und
für Läufer auf 50—60 Mk. das Stück. Verkauft wurde etwa die
Hälfte.

Meiningen, 6. Okt. (Zur Lebens mittelfrage.)
Das herzogliche Staatsminiſterium verbot für die Kreiſe
Meiningen, Hildburghauſen und Sonneberg
den gewerbsmäßigen Aufkauf von Milch und
Molkereierzeugniſſen, von Eiern und Geflügel
ohne den Nachweis einer behördlichen ſchriftlichen Genehmigung.
Das Verbot tritt am 12. dieſes Monats in Kraft.

Weimar, 6. Okt. (Die Lehrer und der Krieg)
Jn der Abgeordnetenverſammlung des Weimariſchen Lehrer-
tages begründete Schlan (Wenigenlupnitz) die Notwendigkeit eines
LehrerKriegerdankes für das Großherzogtum Sachſen Weimar.
Der Verein trat als Geſamtheit dem Verband für Kriegerheim-
ſtätten bei. Der Vorſitzende forderte die Einheitsſchule nach
Beendigung des Krieges.

Sportnachrichten
Tod der Gebrüder Graf Königsmarck

Ein tragiſches Geſchick will es, daß am gleichen Tage, an dem,
wie bereits kurz gemeldet, Graf Walter Königsmarck
durch Abſturz mit einem Doppeldecker tödlich e auch der
Tod ſeines Bruders Fritz bekannt wird. Beide Brüder gehörten
zu den beſten Hervenreitern, die je auf deutſchen Bahnen in den
Sattel geſtiegen ſind. Der im Jahre 1869 geborene Graf Walter
gehörte ehemals dem Leibgarde- HuſarenRegiment an und ge
wann auf Rittmeiſter von Goßlers Eventail und beſonders auf
den Pferden des Herrn K. von Tepper-Laski eine Reihe der be
deutendſten Hindernisrennen Deutſchlands. Jm ganzen ſtieg
er 530 mal in den Sattel, errang dabei 130 Siege und wurde
105 mal Zweiter. Nachdem er ſeinen Abſchied genommen hatte,
ging er mit einer deutſchen Militärkommiſſion als Jnſtruktions-
offizier nach Chile und war ſpäter als Leiter der Pferde-An-
kaufs Kommiſſion für unſer oſtaſiatiſches Expeditionskorps in
Chile, Argenkinien und Auſtralien tätig. Nach Ausbruch des
Krieges ſtellte ſich Graf Walter wieder zur Verfügung und wurde
in Johannisthal als Beobachtungsoffizier ausgebildet. Als ſol-
cher ich er bei einem Probeflug am Elbe-Trave- Kanal tödlich ver
unglückt, während der Lenker des abgeſtürzten Flugzeuges mit
leichten Verletzungen davonkam. Gleichzeitig meldet ein Draht-
bericht aus Hannover, daß ſein um ein Jahr jüngerer Bruder
Graf Fritz Königsmarck im Oſten den Heldentod erlitten hat. Von
anderer Seite allerdings wird gemeldet, daß beim Königsulanen-
Regiment in Hannover, dem er angehörte, eine ſolche Nachricht
nicht eingetroffen ſei. Graf Fritz Königsmarck wirkte als Reit-
lehrer und Maſter am dortigen Militär Reitinſtitut. Jnfolge einer
Zweikampfgeſchichte nahm er 1910 den Abſchied. Der bewährten
Schule eines Heyden-Linden entſtammend, deſſen Pferde er ſpä-
ter ſämtlich vitt, übertraf er ſeinen Bruder beſonders in der Kunſt
des Schlußreitens. Trotz aller Fertigkeit iſt es ihm ebenſowenig
wie ſeinem Bruder vergönnt geweſen, das Championat unter den
Herrenveitern zu erringen. 1899 ſtand er an dritter Stelle hinter
Lt. Surmondt und Herrn H. Lücke. Jm ganzen ſtieg Graf Fritz
661 mal in den Sattel und ſiegte 196 mal, erzielte alſo einen
glänzenden Durchſchnitt. Bei Kriegsausbruch trat er bei ſeinem
alten Regiment als Kriegsfreiwilliger ein und errang nach außer
ordentlich kurzer Zeit ſeinen früheren Rang als Rittmeiſter.

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- und
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſagal, Kongreſſe
und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil: O. Kreibohm.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
zu richten.

22. Jahrgang
nach amtlichem Material

bearbeitet22D2

Zuverlässig und handlich.



Walhalia- RatHeute Donnerstag x
Der Flieger von Przemysl.

Schauspiel in 5 Bldern nach dem gleichnamigen im hiGeneral Anzeiger“ von ar en
dramat. von K. Wildmann und A. Malten.

Thalſa-Thoator
Sonntag den 10. Oktober 1915,

abends 8s Uhr: 6123aW stapiel äes
n x Personalsber i Aer da KSabinerinnen.

Schwank in 4 Aufzüvon Fr. u. P. v. S Schonhau.

Stadttheater.
Freitag, den 8. Ter da tAnf. 7 Uhr. Ende 10,, Uhr.Der Freisehiltz
Oper von C. M. v. Weber.

Sonnab e Was Ihr wollt.
Sonntag Nachm.

n LAbends. denheit:
Alt Wien. (4488

tzuswär g Theater.
Leipzig.

Neues ater:r i Freitag: Der
Altes Theater: Freitag: Die

v

Feldzugs-Zekleidung
wasserdicht u. wetterfest

r Militär-Gummi-Müntel, vorschriftsmässig. e
Militär-Deber-Mäntel, sehr weit geschnitten.

Aigirin- Mäntelm Ausserst praktisch Gewicht 400 Gr.
Wasserdichte seidene Westen und Hosen, seidene Hemden.

hte Anzüge, unter der Uniform zu tragen.wagte reren über der Militär-Hose zu tragen.
m Wasserdiehte Stiefel und Gamaschen.

O. V. lGr. Steinstr. 74, neben Café Bauer.

W m Jwerth m en

Dr. Harang's Anstalt
s t u S., Robert Franz- Straße 1, (4402

t ſe ren. n 15 Jahren beſtanden genauSchüler: 131 Abitur., 173 Ober u. Uu. t 363 n und 7 eryrin Wo Beer
ehrgänge r a anzöſ. I.,nen emit dem Stern Anmeldungen täglich von z d

Penſion Proſpekt.

Zeitgemässe

Gummi- Pelerinen er

Telephon 1191.

Liebesinſel.

e kennter der enden Lin zSauſpielhaus: Freitag: Seu

Magdeburg.
Stadt-Theater: Freitag: Martha.

Erfurt.
Stadt Theater: Freitag: Uriel

Acoſta.

e j
ultheiß- Aus Webe 7

Tages nung i d. Verſammlung.

dER TURMER
KRIEGSAUSGABE

HERAUSGEEER I. FREERR 6RoT u

Vertelſhelich(bHeftomitKunstubfetenbeil Mk

ROBEHEFI
6RENERzFFEIFFER, STUTTGARI

durch die Buchhandlungen

und vom Tormer Verlag

Thaliaſäle: Freitag, 8. Okt., abends rn uhr 7

„Im Kampfe gegen Jtalien.“
Kriegserlebniſſe an der Südfront

von Paul Lindenberg
I Kriegsberichterſtatter im K. und K. Kriegspreſſequartier

a 100 farbigen Lichtbildern
nach eigenen unveröffentlichten Aufnahmen.

Karten zu Mk. 8.10, 230, 1.56, 1.05 bei Heinrich Hothan,

Gr. Ulrichſtr. 88 —-6 Uhr. 16700
Höhero Vorbereitungs- Anstalt

Dr. H. Krause Abitur-, Prima-, sowie

von 9-1,

alle Kiaseen höh. Tehranstaiten. jähr.Leiter Dr. Ed. Busse, e Erfolge. Besond. i ben
w r 14. Schüler, dar. 240 Abit., wovon 116Damen,

Umschulg. ohne Zeit verl. Bes. Einj.-

9000009000009800890000000080000060016000000000
Direkt aus Spanien habe ich eine Ladung 8

z Gartagena Tafel-Trauven s
bekommen. Sechön, süss und sehr haltbar. Empfehlenswert 8

Klassen.

als Liebesgabe ins Poeld.3 Wunderbare Brüsseler u. andere Sorten zu bilügen Preisen. O

2 Spanische Zitronen. Stück von 6 Pf. an. 8
Franciseo Gardell, zum „Valencia-Garten“, s

Er. iriechetr. 25. 51334

Fleisch-Offerte,
Verkaufe ff. Hammelkeulo Mk. 1.30

Bananen, Melonen, Tomaten usw. in grosser Auswahl. 8

hHammelrüeken I1.30hHammel blätter I. 30Rindfieisch zum Kochen l.20
Gehacktes „1.30Rindstück zum Braten, ohne Knochen

P. KuhnsFleiseh- Zentrale
Schülershof am Obermarkt. [5127e
Alles bieſige Schlachthofware.

uKartoffeln D
Uptodate, Induſtrie u. andere gute Speifeſorten,
kauft und zablt böchſte Tagespreiſe. (5124a

Karl Erhe, Halle a. S.wartoffel Grohr Handlung Auguſtaſtr. 10.

v Telepbon 1425.
Wir kaufen

a irka 2000 Sentner gute, große
S. Speiſekartoffeln S S
en Kaffe.Gefäungnißdirektion Ichtershauſ en

1.30

Wir übernehmen Kriegsanleihen wie
überhaupt Wertpapiere aller Art 2zur
sicheren Aufhewahrung und Verwaltung
gegen mässige Gebühr und vermieten in
unserer teuer- und diebessicheren

Stahlkammer
unter Selbstverschluss der Abmieter
stehende einzelne Stahlfächer verschie-
dener Grösse zum Preise von Mk. 4.
an jährlich. Diese Fächer sind geeignet
zur Autbewahrung von Wertpapieren,
Sparkassenbüchern, Hypotheken Doku-
menten und sonstigen Wertsaohen.

An- und Verkauf von
5 Kriegsanleihen

zu günstigen Preisen. 6116a

Paul Schauseil Co.

Pädagenium Ostrau Mäntueen Tee ihn Zenen

Hefert prompt äle

Buchdruckerei
Otto Thiele
(Hallesche Zeitung),

J alle a. S., Leipzigerstr. 61/62.

Teleph. 8108 u. 8109.

Coschäftsbücher
e

jeder Art
in dauerhaften

soliden Dinbänden

V

h

Futterkuchen für Pferde
haben wir wieder erhalten und empfehlen diesen unserer

Kundschaft zum Preise von MK. 19.00 per Zentner.
Brandenstein Co., Lag. Canenaerwog 3

Asto ria- emeretete
d 3

Ab Freitag:

Dorrit Weixler
Jor übermütige Liebling aller Lichttheater Bocueher in Die

Dorrits Schofför.
u Reizendes Lustspiel in 3 Akten.

Spannender Kriminalroman in 3 Akten.

—LALILIILILIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIvIrrXoaa. -„»„m23JPassage- e 88.Pernruf 1224.

Oliver-Der Sehuss

Ab Freitag:
Guſdo Thielscher
Der „VrKomisehg vom Metropol- Pnegter

Berlin.
Zum ersten Male im Film!

Gungende r

Spannendes Drama in 3 Akten.

aradtes.
s in 3 Akten.Jilm).
im rraum.

Ferner in beiden Theatern das vor-
zügliche Nebenprogramm sowie dieneuesten Aufnahmen von den e
z schauplätzen. 4487
d. 10. OKt.Sonntag keine Kinder-Vorstellung.

Nur für Erwachsene.
r Nächste Kinder VorstellungMittwoch. d. 13. Okt. nachm. v. 4-6 Uhr.

Nordsee
Gr. Ulrichſtraße 58.

Telephon 1274 u. 1275.

Pa. Schellfiſch, klein
Angelſchellf. e ws 60

Pa. Schellfiſch in Gelee

Friſch und billig.

Ferner

Hering ſ. Gelee g. 30 Geegal i. Gelee 38
Däglich friſche Rauchaale in großer Auswahl.

Ferner
Neue Vollheringe (Holländer)
Holl. Matjesheringe

Pfd. nur
Knurrhahn p.

1 Pfd. D 58
ofen Wir Doſe 3 a

Stück 16

Stück I5

Stimmen
von Klavieren und SJlügeln
wird preiswert und gut beſorgt
Große Brauhausſtraße 22 I

Topfreiniger,
Topfanfasser,
Spültücher.
Staubtücher,
Bohnertücher,
Scheuertächer,
Kaſfeebentel,
Tellerdeckehen.H. SchneeNachf. a

keldposthartons

zu 5, 7. 8,. 10, 12 Pfg.
Nen? Für 6 Vier 15 Pfg.

Aug. Weddy-Leipzigerstrasse 22.

4484

Haſenjagden

in jeder Größe kauft und

zahlt hohe Preiſe s
Wiin. Reichert,

Halle a. S, Geiſtſtr. 21.
Größtes Win und Geflägel

Geſchäft der Provin; Sathſen.

GuteWerte Schmierſeife 35 er
e Schmierſeife 3 t
ſolange der Vorrat reicht. Wegen

gegen u o. vorh. e.
mann.Kiel, Sehr ering s

Mebrere tauſend
Sutterzuckerſäcke

(Rohzuckerſäcke) haben zur
ſofortig. Lieferung abzugeben.
Thormeyer, Hammer Co.,

Bernburg (Saale). (4476

W xuXKartoffeln
zur Lieferung an Kommunen,
Militär, Jndu c Quan-tum, in Waggonladungen kauft mit
grey Preisangabe und Sorten

irekt vom Provuzenten gegen
vorherige Caſſa. Aufabſchlüſ gebe Vorſchüſſe. e6es

Firma Otto ann, Bönen,Kr. Hamm, lenTel.-Adr.: Erüſe
ernſprecher 25, 60 65.

gleihige ufkäufer allerw. geſucht.

Vogelbeeren eeren) ſowie
Fall und Schüttelobſt

jeder Art kaufen jeden Poſten
Gebr. Herzhberg,

Hamburg 27, Billſtraße 11.

Künſtliche Gevbiſſe,
auch einze äbweh owie alte
Goldſach ſt e ſt. Preiſen
nur a er, von

v
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
en v-----——--Zur Frage der Gerſteverſorgung

Der „Anzeiger für Aſchersleben“ bringt Ausführungen
über die Frage der Futtermittelverſorgung, die ſich zwar

allgemeine Bedeutung beanſ
ſchilderten Verhältniſſe in allen Gemeindeverbänden, die

ſich mit der Gerſtefrage zu beſchäftigen haben, in der
gleichen Art und Weiſe ſich vorfinden. Jenes Blatt führt
etwa fol aus:Gerfte Teſn ä e„„ncrmten Kerſte. De üfte iſt für den vand veſchlag

c h r e V dieſe gegen
Hälfte der en. Der Kommunalverbandä Gerſtenernte iſt ausgeſ biſt verpflichtet, die beſchlagnahmte Hälfte der Gerſtenernte früher
oder ſpäter an die Heeresverwaltung abzuliefern. Von dieſer Ver
pflichtung wird er nicht befreit werden. Die andere Hälfte der
Gerſtenernte bleibt nach den beſtehenden Bundesratsverordnungen
zur Verfügung der Landwirtſchaft. Dieſe den Landwirten ver
bleibenden 6 7000 Zentner Gerſte würden reichlich zur Ver-
ſorgung des im Kreiſe vorhandenen Schweinebeſtandes ausreichen.
Es wäre nicht nötig, die Schweine nur kümmerlich durchzuhalken,
ſondern es wäre möglich, die Schweine wirklich aufzufüttern, wenn
eben tatſächlich dieſe 6—-7000 Zentner Gerſte zur Verfügung ſtän
den. Leider aber ſind von den zu erwartenden 6--7000 Zentner
noch nicht 2000 vorhanden. Die anderen 4—-5000 Zentner werden
aller Vorausſicht nach den Brauereien und Brennereien geliefert
werden. Sie werden der Bevölkerung entzogen werden. Dies
rührt daher, daß der Gerſtenverwertungs- Geſellſchaft nach den
Bundesratsverordnungen erlaubt iſt, Gerſte zu jedem beliebigen
Preiſe, alſo weit über dem Höchſtpreis aufzukaufen und zwar
ſogar aus der nominell für den Gemeindeverband, tatſächlich je-
doch für die Heeresverwaltung beſchlagnahmten Hälfte, ebenſo
wie aus der den Landwirten frei gelaſſenen Hälfte. Die Gerſte-
verwertungs Geſellſchaft bietet höhere Preiſe als der Gemeinde
verband, der gern die Verſorgung der notleidenden Tierhalter in
die Hand nehmen würde, namentlich derjenigen, die keine Gerſte
geerntet haben, aber doch ſolche notwendigerweiſe, um ihren Vieh
beſtand zu erhalten, gebrauchen. Der Gemeindeverband darf
nach den geſetzlichen Beſtimmungen nicht mehr als 15 Mk. für den
Zentner bieten, während die Gerſteberwertungs-Gefellſchaft neuer-
dings bis 20 Mk. für den Zentner bietet. Auf dieſe Weiſe zieht
die Gerſteverwertungs Geſellſchaft natürlich die Gerſte an ſich und
die Viehhalter können nirgends Gerſte bekommen.

Wenn wir nicht Mittel und Wege finden, bemerkt die Zeitung,
den hieſigen Futterverbrauch zu befriedigen, dann werden wir
im Winter keine Schweine zum Schlachten haben und die
ärmere, Schweine Bevölkerung iſt auf doppelte Weiſe
geſchädigt. Genau dieſelben Verhältniſſe, wie ſie hier für einen
einzelnen Kreis geſchildert werden, liegen faſt überall in Deutſch-
land vor. Werden nicht ſchleunigſt durch die Reichsregierung Mittel
und Wege angeordnet, um den bisher begünſtigten Aufkauf der
Gerſtenvorräte durch die Gewſteberwertungs- Geſellſchaft einzu
ſchränken, ſo iſt es ganz unzweifelhaft, daß die Schweinefleiſchnot
in der nächſten Zeit ſich noch weiter in unabſehbaver Weiſe ver
ſchlimmern wird. Von allen Seiten ertönen bereits jetzt Not-
ſchreie über die bisherige geſetzliche Regelung der Gerſteverhältniſſe.
Eine ſofortige Aenderung iſt geboben, denn Gefahr iſt im Verzuge.
Es gewinnt faſt den Anſchein, als ob wir in dieſem Winter in
dasſelbe Fahrwaſſer und in dieſelben Mißſtände geraten werden,
in denen wir uns im letzten Erntejahre mit den Kartoffeln befun-
den haben. Zunächſt überall Not und Knappheit und die Unmög-
lichkeit, infolge geſetzlicher Vorſchriften der Not durch die Gemeinde
verbände abzuhelfen, und ſodann, wenn es zu ſpät iſt, Ueberfluß
und Verlegenheit, was mit dem Ueberfluß geſchehen ſoll.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 8. Oktober.

Aus der Domgemeinde
Jm Dome finden im Monat Oktober nachſte

hende beſondere Feiernſtatt:
Am Sonntag, den 10. um 10 Uhr Feſtgottesdienſt

zur Kriegstagung der veutſchen Jugendbundes für entſchiedenes
Chriſtentum; P. Schürm an n-Solingen. Am Donnerstag,
den 21., abends 8 Uhr Liturgiſche Vorfeier des Geburts
tages der Kaiſerin und Feier des Hohenzollern-Jubiläums (Do m-
kirchenchor) Reformationsfeſt. Sonntag, den 31. um
6 Uhr Liturgiſche Reformationsfeier (Kirchenchor). Am Sonntag,
den 17. Feier des 26. Jahresfeſtes des Bibel- und Schriften-
vereins. Um 5 Uhr Feſtgottesdienſt P. Steinwachs-Nein-
ſtedt; im Anſchluß Beſchenkung von 50 Kindern mit Bibeln.

Nach einer Anſprache von Prof. D. Lang. Abends 8 Uhr
Familienabend im Gemeindeſaal, Kl. Klausſtr. 12; Licht-
bildervortrag (P. Steinwachs) über die Anſtalten der inneren
Miſſion in Neinſtedt. Verſammlung des Jugendrats der
Domgemeinde am Donnerstag, den 28., abends 6 Uhr im
Sitzungszimmer des Gemeindehauſes. Die Um wahlen für
die kirchlichen Körperſchaften finden am Sonntag, 14. November

dem Hauptgottesdienſt ſtatt. Der Calvinverein wird
in dieſem Winter ſeine nur für Männer beſtimmte Abende bei
dem durch den Krieg hervorgerufenen Männermangel vorläufig
einſtellen. Dagegen wird er, wie ſchon früher, von Zeit zu Zeit
Familienabende abhalten. Der nächſte findet am 1. Advent,
Sonntag, den 28. November ſtatt.

Aus der Paulnusgemeinde
Die kirchlichen Erneuerungswahlen für unſere Gemeinde

finden Sonntag, den 17. Oktober nach dem Hauptgottesdienſt um
1154 Uhr in ueſerer Kirche ſtatt.

Aus dem Kirchenrat ſcheiden aus: Rentier Gröbel, Buch-
händler Niemann, Kaufmann Wähmerz; außerdem würde
der im Felde gefallene Schulinſpektor Voigt noch ausgeſchieden
ſein. Aus der Gemeindevertretung ſcheiden aus: Eiſenbahn
oberſekretär Binkebank, Stadtſchulrat Brendel, Lokomotibv-
führer a. D. Danzglock, Mittelſchullehrer Kirchert, Zeichen-
lehrer Kukat, Zoologe Dr. Schlüter, Bergrat Schrader,
Rentier Simon, Mittelſchullehrer Vocke, Sattlermſtr. Vogel
und Rektor Wiegel der nach Diemitz verſetzt worden iſt. Es
ſind alſo für die Jahre 1916—1921 vier Kirchenälteſte und zwölf
Gemeindevertreter zu wählen; die ausſcheidenden, ſoweit ſie in der
Gemeinde wohnen bleiben, können wieder gewählt werden. Nach
der Kirchenordnung ſind wählbar in die r e ar alle
Wahlberechtigten, ſofern ſie nicht durch beharrliche Fernhaltung
vom öffentlichen Gottesdienſte und von der Teilnahme an den
Sakramenten ihre kirchliche Gemeinſchaft zu betätigen aufgehört
haben. Wählbar in den Gemeindekirchenrat ſind alle zum Eintritt
in der Gemeindevertretung befähigten Perſonen, welche das
dreißigſte Lebensfahr vollendet haben. Wahlberechtigt ſind alle in
die bereits abgeſchloſſene Wählerliſte eingetragenen Herren. Sollte
eine Stichwahl nötig ſein, ſo wird ſie acht Tage ſpäter um 113
Uhru gleichfalls in unſerer Kirche ſtattfnden.

Rilitäriſches. Befördert wurden: zum Leutnant derReſerve: der Zlriduetel Müller (Eisbeben) im Reſ.Jnf.
Regt. Nr. 281; zu Leutnants, vorläufig ohne Patent. die

Fähnriche: Giers, Schubert, Sontag, Schlennert,Johannes, Volkmar und Neumann im Jnf.-Regt.
Nr. 32; zu Fähnrichen: die Unteroffiziere: Deichmann,
Garbrecht, Hemmann und Havernich im Jnf.-Regt.
Nr. 82; ein Patent ſeines Dienſtgrades hat erhalten: der
Major z. D. Witt, Bezirksoffizier beim Landwehr-Bezirk
Stendal, jetzt Abnahmeoffizier bei der Artillerie-Werkſtatt in
Lippſtadt; zu Oberapothekern: die Unterapotheker des Be-
urlaubtenſtandes: Bartholdi in Naumburg, Pariſius,
Proffen und Dr. Schulze in Magdeburg.

Schulbeihilfe. Mit Erlaubnis des Halleſchen Magiſtrats
iſt der Zigarrenköpfchen- Vereinigung tattet
worden, in den Fluren der hieſigen Volks und Mittelſchulen
Plakate anzubringen, um durch die Hilfe der Mädchen und
Knaben Zigarrenköpfchen, Zicarrenkiſten, Zigarrenbänder,
Flaſchenkorke, Flaſchenkapſeln, Silber, Staniol und alte Metall
keile zu ſammeln und es bei der nächſten Annahmeſtelle abzu
liefern, aus deren Erlös armen Kindern gefallener Soldaten
eine Weihnachtsbeſcherung praktiſcher und nötiger Gegenſtände
bereitet werden ſoll. So ſoll die Jugend groß und klein im
Kriege auch mit nützlich ſein.

Berufung. Der Direktor des Karl Friedvich- Gymnaſiums
zu Eiſenach, Profeſſor Dr. Consbruch aus Halle, der im
Jahre 1910 an die Eiſenacher Anſtalt berufen wurde und vordem
vier Jahre lang als Direktor am Magdalenen-Gymnaſium zu
Breslau gewirkt hatte, erhielt jetzt einen Ruf als Provin
zialSchulrat nach Schleswig, dem er vorausſichtlich Folge
leiſten wird. Dr. Consbruch ſteh tim Rufe eines ausgezeichneten
Schulmanns, der bei tiefem Verſtändnis für die Vorzüge des
humaniſtiſchen Gymnaſiums ſich den modernen pädagogiſchen
Forderungen nicht verſchlchießt.

Vereidigung. Auf dem kleinen Exerzierplatz hinter der
Kaſerne an der Deſſauerſtraße fand geſtern vormittag die Ver
eidigung der vor Monatsfriſt eingezogenen Mannſchaften
mehrererJnfanterie-Kompagnien hieſiger Gar-
niſon ſtatt. Die Mannſchaften waren mit Bataillonsmuſik von
der Kaſerne I in der Reilſtraße zu dem der Vereidigung vorauf-
gehenden Feldgottesdienſte gausgerückt. Viel Publikum wohnte dem
militäriſchen Schauſpiel bei.

Kirchliche Wahlen. Die Mitglieder der St. Moritz-
gemeinde halten eine Beſprechung betreffs der kirchlichen
Wahlen am 12. Oktober abends 9 Uhr im „Paradies“ ab. Jnter-
eſſenten ſind dazu herzlich eingeladen.

60jähriges Geſchäfts-Jubiläum. Das Wäſche und
Ausſteuergeſchäft Rich. Kretzſchmar vorm. Alb.
Röhrig kann heute auf ein 60jähriges Beſtehen
zurückblicken.

Gegründet am 8. Oktober 1855 von Herrn Alb. Röhrig, Klein
ſchmieden 10, wurde es einige Jahre ſpäter nach Leipziger Str. 96
verlegt und im Jahre 1887 von Herrn Rich. Kretzſchm ar über
nommen, welcher das Geſchäft vom 1. Auguſt 1887 ab unter der
Firma Rich. Kretzſchmar weiterführte. 33 Jahre war Herr
Kretzſchmar Jnhaber des Geſchäftes, das er am 1. Februar 1910
an den jetzigen Jnhaber Herrn M. Wiegels verkaufte, welcher
es nach den altbewährten Grundſätzen nur gute Waren zu
fühnen fortſetzte. Schon im November 1910 ſtarb Herr
Kretzſchmar.

Seit dem 1. Januar 1915 befindet ſich das Geſchäft Leipziger
Straße 30 am Leipziger Turm in größeren Räumlichkeiten.
Es iſt das älteſte Wäſchegeſchäft am Platze, bekannt durch reelle
Bedienung und Lieferung nur gediegener Ware zu entſprechend
billigen Preiſen. Sein Hauptaugenmerk richtet auch Herr Man
Wiegels auf Lieferung und Anfertigung in eigenen Räumen von
vollſtändigen Braut- und Kleinkinderausſtattungen ſowie Herren
wäſche und Oberhemden; ferner wird ein großes Lager in Damen
und Kinder-Wäſche, Trikotagen uſw. unterhalten Herr Max
Wiegels ſteht ſeit Auguſt 1914 im Felde, zuerſt in Belgien, dann
als Leutnant der Landwehr an der Front in Frankreich.

„Jm Kampfe gegen Jtalien.“ Bei der innigen Teilnahme,
mit der man auf das geſpannteſte das zähe Standhalten unſerer
treuen Verbündeten gegen die gewaltige Uebermacht der italie-
niſchen Verräter begleitet, wird dieſer aus dem friſcheſten und
unmittelbarſten Kriegsleben geſchöpfte Vortrag des bekannten
Schriftſtellers und Kriegsberichterſtatters Paul Lindenberg
unzweifelhaft das gleiche große und warme Jnteveſſe erwecken,
wie ſein erſter Kriegsvortrag „Unter Hindenburgs Fahnen Was
Mannigfaltigkeit und Farbenreichtum anbelangt, ſo dürfte dieſer
neue Vortrag den erſten noch bei weitem überragen. Der Vor
trag findet Freitag ſtatt. (Siehe heutige Anzeige.)

Halleſche Tageschronik. Jn der Deſſauer Straße
fiel ein Pferd, das nach auswärts befördert werden ſollte, infolge
Altersſchwäche zur Erde. Es wurde durch die herbeigerufene
Feuerwehr aufgehoben und von dem Tierbegleiter in einem in
der Nähe befindlichen Stall gebracht, da ein Weitertransport nicht
möglich war. Ein hier wohnhafter Steinſetzer kam in der
Lindenſtraße zu Fall und zog ſich dabei eine Verletzung an
der Schläfe zu. Da er die Beſinnung verlor, auch nicht wieder
zu ſich kam, wurde er mit dem Krankenwagen der Sanitätskolonne
der Kgl. Klinik zugeführt. Aus einem Grundſtück in der
Brachwitzer Straße wurden in der Nacht zum Mittwoch
elf Hühner nach zuvoriger Abſchlachtung geſtohlen. Ermitte
lungeen ſind im Gange. Bei einem Schulknaben, der zum Ein
holen ausgeſchißten Kindern Geld abgenommen hat, ſind 2 Geld
börſen vorgefunden worden, die er auf gleiche Weiſe erlangt hat
und deren Eigentümer bisher nicht bekannt ſind. Das eine, ein
altes braunes Portemonnaie, will er einem kleinen Jungen ab

nommen haben; es ſoll 1,30 Mark enthalten haben. Das an
ere iſt ein älteres ſchwarzes Portemonnaie mit Druckknopf und

enthält 1,40 Mark, 2 Brotmarken und 1 Abrißheft Nr. 21 898 der
ſtädtiſchen Straßenbahn. Die Geſchädigten wollen ſich bei der
Kriminalpolizei, Zimmer 37, melden. Geſtern abend geriet ein
Motorwagen der „Stadtbahn in der Ranniſchen Straße
beim Paſſieren einer Weiche aus dem Geleiſe und ſtellte ſich
ſchräg über die Straße. Ein bergwärts fahrender Motorwagen
en und zog den Herausſpringer wieder in die

i

Aus den Vereinen
Die Barbier-, Friſeur- und Perückenmacher-Jnnung vonHalle a. S und Umgegend hielt am Montag abend R der Goſt

wirtſchaft „Mars la Tour“ ihre Quartalverſammlung
ab. Nach Erledigung des Geſchäftlichen, aus dem hervorging, daß
aus der Jnnung 86 Mitglieder im Felde ſtehen, wurden in den
Jnnungsausſchuß als Vertreter dex Jnnug gewählt
die Herren Rammelt, Wengzke, Oſterburg, Reichard und Heinrich
Die neuen Vorſtandsmitglieder wurden beſtätigt. Aus der Unter
ſtützungskaſſe ſind mehr als 100 Mark gezahlt worden. Die Fort
bildungsſchulangelegenheit ſoll im Jnnungsausſchuß behandelt
werden. Hierauf hielt Herr Wenzke einen ſehr ausführlichen
Vortrag über „Der Krieg unddie wirtſchftliche Lage
im Friſeurberufe“. Es wurde dann folgende Entſchlie-
huns See heute t de Verſ, bu

„Die heute tagende Verſammlung der Barbiere, Friſeund Perrückenmacher erblickt in der heutigen ſchweren Se n

nicht zu unterſchätzende Schädigung Berufes, nicht wenige
der Kollegen haben ihre Geſchäfte ſchließen oder weſentlich ein
ſchränken müſſen, da es an Gehilfen fehlt. Angeſichts dieſerDie richten die Betreffenden die ergebene Bitte an Wer
Publikum, ſie in der ſchweren Zeit nach Kräften zu unterſtützen
und auf Nebenwünſche, die bisher ſtillſchweigend verlangt, in
deſſen nicht bezahlt wurden, zu verzichten, es ſei denn, die

Kunden zahlen die beſcheidene Forderung. Man ſei hierbei
Daghent des Sprichwortes: „Jeder Arbeiter iſt ſeines Lohnes

Halleſches Theater- und Konzertleben
Stadttheater

Am Freitag wird C. M. v. Webers Oper „Der Frei-
ſ ch ü tz“ nochmals aufgeführt. In der erſten Wiederholung des
klaſſiſchen Luſtſpiels „Was Jhr wollt“, welche für n
abend angeſetzt iſt, ſind Schülerkarten gültig, worauf wir jetzt in
der Zeit der Ferien beſonders aufmerkſam machen wollen. Die
OperettenNeuheit „Alt-Wien“, deren Erſtaufführung am
Sonntag abend ſtattfindet, gehört unſtreitig zu den allerbeſten
Erſcheinungen des letzten Jahres. Die Muſik von Emil Stern
nach Motiven von Joſef Lanner atmet tatſächlich in jeder Note
Alt Wiener Luft, wie ſie ja ſchon der Name Joſef Lanner in ſich
verkörpert. Die Handlung hält ſich frei von den gewohnten Ope
retten bewegungen und bringt gut abgelauſchtes Alt Wiener Volks
leben mit dem behaglichen und erfriſchenden Humor der damaligen
Zeit. Wie der äußerſt rege Vorverkauf für die erſte volkstüm
liche Opervorſtellung Der Evangelimann“ am Sonntag
nachmittag beweiſt, ſcheint die Leitung des Stadttheaters mit
dieſer Neueinführung tatſächlich einem Bedürfnis entſprochen zu
haben.

Thaliatheater
Das diesmalige Gaſtſpiel des Stadttheater-Perſonals imThalia Theater am Sonntag, abends 8 Uhr, bringt ben delannten

und beliebten Schwank „Der Raub der Sabinerinnen“.
Die prächtige Geſtalt des Theaterdirektors Strieſe gehört wohl mit
zu den volkstümlichſten, welche die Bühne gebracht hat. Der
übermütige Schwank wird von Herrn L. Maſſon, der auch den
Strieſe ſpielen wird, eingerichtet, während ſonſt noch die Damen
von Durand, Grawi, Tandar und Picht und die Herren Friedrich,
Kriwat, Schreiner und Fuchs beſchäftigt erſcheinen.

Von unſeren Lichtſpielhäuſern. Jm Aſtorig-Licht-
ſpie l haus wird ab Freitag der übermütige Liebling aller
Kniobeſucher die reizende Dorrit Weixler in einem Luſtſpiel
„Dorrits Schoffö r“ (3 Akte) zu ſehen ſein. Die Darſtellung
der Hauptrolle durch dieſe junge temperamentvolle Künſtlerin
macht jeden Film intereſſant und erheiternd. Außerdem gibt es
noch einen ſpannenden Kriminalroman „Ein Doppelleben“ und das
Nebenprogramm zu ſehen. Jm Paſſagetheater wird der
bekannte humorvolle Schauſpieler des Berliner Metropoltheaters
Guido Thielſcher zum erſten Male im Film zu ſehen ſein und
Dnr t r „Guido im e adies“. Das Drama„Der h uß im Traum“ und das Nebenprogramm werdeebenfalls viel Intereſſe erwecken. de t

Kunſt und Wiſſenſchaft
Lienhard-Feiern

Der fünfzigſte Geburtstag Fritz Lienhardsbrachte dem Dichter viele Jn Sag urd ſelten
die Buchhandlkungen Lienhards Bild und die Manuſtkripte ſeiner
Werke aus. Seine Verehrer veranſtalteten im Fürſtenhof einen
Lienhard Abend, den die Straßburger Geſellſchaft, an der Spitze
Generaloberſt v. Falken hauſen mit ſeinem Stabe, beſuchten.
Univerſitätsprofeſſor Dr. Schulz ſprach über Lienhard und ſein
u er Verſe war Pro e en trugen Lienhardſche Lhrik

darunter Verſe cofeſſor Hans Pfitzner vertont, dir r e de Ptis die eIn ſeiner Wohnung am Contades wurden Lienhard zahlreiHuldigungen dargek t. Univerſitätsprofeſſor Dr. eher e

reichte dem Jubilar ein Ghrendoktordiplom. Der
wichtigſte Teil der Urkunde beſagt, daß die Philoſophiſche Fakultät
„den ausgezeichneten Mann Friedrich Lienhard, einen Elſäſſer,
der mit ſeiner Dichtung und ſeiner Schriftſtellerei die Traditionen

Weimarer klaſſiſchen Epoche kraftvoll zu pflegen und zu

e eer deu er Kunſt un rt, zume h e eDr. ander im en der Stadt Str.die in dankbarer Anerkennug des dichteriſchen Schaffens ihres
Sohnes beſchloſſen hat, einen Künſtler mit der ätierung
Lienhards für das Straßburger Muſeum zu beauf-
tragen. Das e re Stadttheater feierte Lienhards Geburts
tag mit einer Aufführung ſeines Schauſpiels „Odyſſeus auf
Jthaka“. Der anweſende Dichter wurde zum Schluß oft gerufen
und mit Blumen und Kränzen förmlich überſchüttet.

Eine tiefere Bedeutung gewannen dieſe und andere Feiern in
engerem Rahmen dadurch, daß an ihnen Altdeutſche und Elſäſſer
ſich in herzlicher Gintracht Es war ein gemeinſames
Bekennen zum Deutſchtum, das Lienhard jederzeit und oft unter
bitteren Kämpfen in ſeiner Wasgau Heimat kraftvoll vertreten hat.

Hochſchulnachrichten
x i Studenten an die Dresdner Hochſchule

r bulgariſche Student P. öni iſchen Hochſchule Dresden n
Bevor wir Deutſchland verlaſſen, erachte ich es für meine

Pflicht, hierdurch im Namen aller Bulgaren, die hier an der
Techniſchen Hochſchule ihren Studien oblagen, meinen
wärmſten Dank auszudrücken für alles Gute, was wir
an ihr genoſſen. Für die deutſche Kultur werden wir ſtets
eintreten, und der großen gerechten Sache, die jetzt aller Herzen

bewegt, freudig und überzeugungsvoll das
Wort reden. Mit Gottes Hilfe hoffend, daß Deutſchland
aus dieſem größten aller Kriege ſiegreich hervorgehe, verbinden
wir den Wunſch: daß auch uns hierdurch für die Zukunft
Nutzen erwachſe. Abſchiednehmend von unſeren hochverehrten

Herren Profeſſoren und ihnen nochmals innigſten Dank aus
ſprechend für alles, was ſie für uns getan, beſeelt uns die
Hoffnung: daß es uns vergönnt ſein möge, zurückzukehren,
um die Studien an der Königlich Techniſchen Hochſchube Dres
dens freudigen Herzens wieder aufzunehmen. Ein Hoch den
Herren Profeſſoren und unſerer Alma mater.“

Kleine Nachrichten
Kriegsanleihezeichnungen der Berufsgenoſſenſchaften

Die deutſchen Berufsgenoſſenſchaften, die
Träger der reichsgeſetzlichen Unfallverſicherung, haben nach
der „Nordd. Allg. Ztg.“ für die dritte Kriegs
anleihe rund 51 Millionen Mark gezeich-
net, Davon entfallen 47 Millionen auf die gewerblichen
und 4 Millionen Mark auf die land wirtſchaftlichen Berufs
genoſſenſchaften. An den beiden vorangegangenen An
leihen hatten ſich die erſteren mit rund 81 und die letzteren
mit 11 Millionen Mark beteiligt. Demnach belaufen ſich
die geſamten bisherigen Kriegsanleihezeichnungen der Be

rufsgenoſſenſchaften auf rund 143 Millionen Mark.
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alle Gröggen vorrätig bllüg.
erwegläs er (Rexform), Weck- Apparate Verkaufsstelle Louis Bökoer,

Leipzigeratrasse 7.v
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Schlechte Kartoffelernte in Holland

Haag, 7. Okt. Die Kartoffelernte in den
Niherlanden ſteht der von 1914 um 8 Millionen Hekto
lter nach. Die Wiedereröffnung der Grenzen für die
Ausfuhr dürfte daher Schwierigkeiten machen.

Der Schwerverwundeten-Austauſch durch die Schweiz
Konſtanz, 6. Oktober. Der Austauſch der Schwer-

verwundeten durch die Schweiz ie franzöſiſche
Gronzſperre eine Unterbrechung erlitten. Die damit be
endele dritte Serie von Austauſchzügen umfaßte ſieben Züge, und
zwar vier, die von Konſtanz ab mit 1411 franzöſiſchen Jnvaliden
und drei, die von Lhon ab mit 356 deutſchen Kriegsuntauglichen
abgehen. Aus der Sammelſtelle Konſtanz wurden noch weitere
157 franzöſiſche Schwerverwundete, die zum Austauſch angemeldet
waven, wieder in ihre Gefa
auf den nächſten Austauſch warten.

C oandwirtſchaftliches
Hie Bundesratsverordnungen über den Verkehr mit

Brotgetreide, Gerſte, Hafer und Hülſenfrüchten,
erkäutert von Rudolf Scheerbarth, Verlag Otto
Thiele, Halle a. S., Preis 35 Pfg.

Die „Landwirtſchaftliche Wochenſchrift“ Nr. 39 ſchreibt:
Die Zahl der den landwirtſchaftlichen Betrieb betreffenden

kriegs wirtſchaftlichen Verordnungen iſt eine ganz erhebliche. Wer
hert ſie immer zur Hand, die in einzelnen Teilen in den amt-
liä)en Blättern, in Tages und Fachzeitungen veröffentlicht
werden, wer kann da auch immer die mannigfachen Nachträge
und Abänderungen anfügen, um ſicher zu ſein, daß alles bis aufs
letzte wirklich beieinander iſt. Und wenn dies der Fall iſt, wer
findet ſich dann ſo leicht hindurch, um gerade die Paragraphen
feſt zuſtellen, die auf den beſonderen Foll zur Anwendung zu
kommen haben. Wenn ſomit ſchon die Zuſammenfaſſung aller
dieſer Verordnungen eine jedem Landwirt willkommene Arbeit
iſt, ſo wird ſie ihm um ſo wertvoller, wenn er daraus nicht nur
die Paragraphen ſelbſt Wort für Wort nachleſen kann, ſondern
wenn ihm dazu auch die entſprechenden Erläuterungen geboten
werden. Solche ſind ja ſchon in umfangreichen Werken erſchienen,
die aber für den vielfach beſchäftigten Landwirt, der ſchnell und
cusreichend unterrichtet ſein will, eben zu weitläufig ſind. Hier
kammt ihm nun die Scheerbarthſche Schrift recht gelegen.

Der Verfaſſer, Shyndikus der Zentralgenoſſenſchaft zum Be
zuge landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel in Halle und zurzeit
ſtellvertretender Vorſteher der Rechtsſchutzabteilung der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz Sachſen, behandelt in ſeiner
Arbeit die im Titel angegebenen Verordnungen derart, daß er
zunächſt in erläuternder Weiſe den Leſer durch die ganzen Ver
medmungen hindurchführt, dabei die verſchiedenen Fälle, die eben
eintreten können, geſtützt auf mannigfache praktiſche Erfahrungen
cots dem verfloſſenen Wirtſchaftsjahr, nach Möglichkeit beſpricht
und den Landwirt hinſichtlich ſeines Verhaltens berät. Durch
Beifügung der Nummern der einſchlägigen Paragraphen der
WVerordnungen, die von dem erklärenden Text geſondert in
eigenen Abſchnitten wiedergegeben werden und deshalb bei
der Durchſicht der erläuternden Ausführungen nicht ſtören, iſt
jeder Leſer doch in der Lage, mit Leichtigkeit die Faſſung der
bahördlichen Beſtimmungen ſelbſt noch nachzuleſen und ſich mit
Hilfe der von Scheerbarth gegebenen Beſprechungen in den
ganzen Sinn der Verordnungen hineinzuleben. So iſt es dem
Verfaſſer in beſter Weiſe gelungen, mit Hilfe ſeiner Arbeit dem
Landwirt ein Wegweiſer und freundlicher Berater zu ſein. Gleich-
zeftig aber werden die mit der Durchführung der bzgl. Verord-
nungen beauftragten behördlichen Stellen dankbar dieſe Weg
weiſer und Beratertätigkeit begrüßen, weil ihnen dadurch die
Erledigung ihrer Arbeiten weſentlich erleichtert wird. Viele
Fragen, deren Beantwortung ihnen ſonſt obliegen würde, ſind dem
Landwirt durch das n bereits beantwortet, und bei den zu
treffenden Maßnahmen dürfen ſie infolge der Scheerbarthſchen
Belehrung bei den Landwirten auf ſachkundige Mitwirknung
rechnen.

Nicht unerwähnt ſei, daß in den Abſchnitten, welche den
Wortlaut der Bundesratsverordnungen bringen, unmittelbar zu
jedem Paragraphen die zu ihm erlaſſenen preußiſchen Aus-
führungsbeſtimmungen mitgegeben und weiterhin auch zweck-
hienliche Anmerkungen angefügt ſind.

Alles in allem kann nur jedem Landwirt und auch den betr
hehördlichen Stellen empfohlen werden, das Scheerbarth-
ſche Büchlein anzuſchaffen. Es ſollte auf dem Arbeitstiſch
keines Landwirts fehlen, um ſtets zur Hand zu ſein, wenn
irgendwelche die kriegswirtſchaftlichen Maßnahmen betr. Fragen
auftauchen. Mit dem Verfaſſer hoffen wir, daß ſein Leitfaden
zur Aufklärung der Landwirte ſehr viel beitragen kann und
ihnen auch ein unentbehrlicher Wegweiſer werde. Allein auch
jedem anderen Staats und Gemeindebürger iſt dieſes Werkchen
von großem Werte, denn auch ihn geht das als Verbraucher ſehr
viel an, was das Büchlein erörtert.

Ein letztes Wort zum Preis. Das Büchlein, das nahezu
b Druckbogen umfaſſen wird, koſtet nur 35 Ein Preis, der
eigentlich in keinem rechten Verhältnie zu dem Gebotenen ſteht,
der aber wohl nur deshalb ſo mäßig gehalten iſt, um eben jedem

auch dem kleinſten die Anſchaffung möglich zu machen und
die erforderliche Aufklärung und Belehrung in weiteſte Kreiſe
zu tragen. Möge dies dem Buch beſchieden ſein und der Ver-
faſſer darin vor allen Dingen den Lohn für ſeine Arbeit finden.

Oekonomierat Haagake.

Aus dem Gerichtsſaal
Fünfmal zum Tode verurteilt

Der 20 Jahre alte Knecht Sowa, der in Deutſch-Eylau die
ganze aus fünf Perſonen beſtehende Familie Schmelzer ermordet
hatte, wurde vom Allenſteiner Kriegszuſtandsgericht fünfmal zum
Tode verurteilt. Vor dem Schwurgericht in Darmſtadt hatten
ſich in zweitägiger Verhandlung der 19 Jahre alte Metzger Richard
Drabick und der 21 Jahre alte Metzgergeſelle Paliga, beide
aus Königshütte in Schleſien, wegen der am 22. Mai d. Js. an
der Witwe Frödert in Lampertheim begangenen Mordtat zu ver
antworten. Die Angeklagten wurden während eines nächtlichen
Einbruchs von der Witwe Frödert überraſcht und brachten ſie
durch Meſſerſtiche ums Leben. Sie wurden wegen Toktſchlags zu
15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Unglaubliche Rohheit
Der 17jährige Knecht Neumann aus Reideburg holte mit

einem anderen den Stallmiſt aus einer Pferdehandlung in Halle
ab.
den Stiel des Beſens in den Hinterleib. Das Tier, das 2000
Mark koſtete, verſtarb an den Folgen dieſer Rohheit. Der Stiel
muß ungefähr einen halben Meter eingeführt worden ſein. Neu-
mann mußte ſich jetzt wegen Tierquälerei vor dem Jugendgericht
verantworten, das ihn zu der unbegreiflich milden Strafe von
nur zwei Wochen Gefängnis verurteilte.

Wetterbericht
Wettervorherſage des offiziellen Wetternachrichtendienſtes

kür Freitag, 8. Oktober: Zeitweiſe aufklarend, Nachlaſſen derhilederſhlage, etwas kälter

er zurückbefördert, wo ſie nun

Jn einem unbeobachteten Augenblicke ſtieß er einer Stute

pflichtungen der Bank

Börſen- und Handelsteil
Krieg, Banken und Kundſchaft

Aus Bankkreiſen geht uns die nachſtehende An
regung zu

„Der Offiziers und Mannſchaftsbedarf des Heeres iſt, wie
verſtändlich iſt, auf den Perſonalbeſtand der Banken nicht ohne
Einfluß geblieben. Paſſender Erſatz war nicht in allen Fällen
zu beſchaffen. Und da wegen der Vielſeitigkeit des Bankbetriebes
bei weiblichen Hilfskräften zumeiſt die Vorbildung fehlt, um
gelernte Bankbeamte zu erſetzen, ſo ſind die Banken entweder ge
zwungen, zahlreiche Beamte als unabkömmlich zu reklamieren,
oder ihren Beamten eine kaum zu bewältigende Arbeitslaſt zu
zumuten. Dank dem ſeit Jahren vorherrſchenden Beſtreben der
Banken, den Ueberweiſungsverkehr von Zahlungen an die Stelle
des Barverkehrs zu ſetzen, iſt die Bankverbindung an die Stelle
der Kaſſenverwaltung getreten. Jeder Bankkunde benutzt ſeine
Bankverbindung nicht nur zur Bezahlung von Hypothekengzinſen
oder Mieten, von geſchäftlichen oder häuslichen Rechnungen, ſon
dern auch zur Bezahlung und Begleichung ſeiner kleinen, täglich
oder monatlich fälligen Verbindlichkeiten. Dieſe Entwicklung iſt
weſentlich gefördert worden durch die Einrichtung des Poſtſcheck
verkehrs und durch das Scheckbeſteuerungsgeſetz in ihrer Ge-
ſtaltung beeinflußt worden. Um der ſteuerlichen Belaſtung durch
die Ausſchreibung von Schecks zu entgehen, wurde ſeitens der
Bankkundſchaft der Ueberweiſungsverkehr bevorzugt, der ent
weder durch den Poſtſcheckverkehr oder durch den Giroverkehr Er
ledigung fand. Hierdurch wurde die Bankkundſchaft geradezu
verwöhnt. Anſtatt daß der Bankkunde einen Scheck ausſchrieb
und damit ſeine Rechnung bezahlte, beantragte er Zahlung ſelbſt
der kleinſten Beträge durch die Bank. Ohne weiteres iſt es klar.
daß, wenn ein Herr X oder eine Frau Y an einen Gewerbe
treibenden einen Betrag von 1100 Mark zu zahlen haben,
Fälle, die in jeder Bank täglich einige hundertmal vorkommen,
die Bank eine ganz andere Arbeitslaſt zu bewältigen hat, als
wenn der Bankkunde ſeinen Lieferanten Schecks aushändigte
oder einſchickte. Während die Bank zur Erledigung von Zahlungen
kleiner Beträge an verſchiedene Lieferanten ihres Kunden infolge
der Kontrolleinrichtungen ihres inneren Verkehrs ihren Apparat
ſtundenlang arbeiten läßt, würde ſie weſentlich weniger damit zu
tun haben, wenn ſie ihr in Form von Scheckausſchreibungen zur
Bezahlung vorgelegt würden.

Es hat bisher während des Krieges an einem diesbezüglichen
Hinweiſe gefehlt. Das überaus verwöhnte Publikum iſt noch
nicht darauf aufmerkſam gemacht worden, daß auch auf bank-
geſchäftlichem Gebiete Rückſichten auf die Kriegs
zeit zu nehmen ſind und Einſchränkungen geübt
werden müſſen. Es wird ſicherlich nur dieſes Hinweiſes
bedürfen, um entweder die ſogenannte Stempelvereinigung der
Banken zur Abfaſſung entſprechender Vorſchläge, oder die Re
gierungsbehörden zur Verkündigung von Vorſchriften zu ver
anlaſſen, die, ohne den Bankverkehr zu erſchweren;
dem Bankbetriebe weſentliche Erleichterungen gewähren. Solche
Vorſchriften ſind während des Krieges notwendig, weil der Bank
verkehr infolge des Mangels an Arbeitskräften entlaſtet
werd en muß. Auch wird dadurch die Zahl der Reklamationen
verringert und die Zwangslage, minderwertigen Erſatz einzu
ſtellen, großenteils beſeitigt werden. K. T

Die Geſchäftslage der Deutſchen Bank
In der am 6. Oktober in Berlin abgehaltenen Sitzung des

Aufſichtsrats der Deutſchen Bank berichtete der Vorſtand über den
Gang der Geſchäfte und die Lage der Bank. Das Verhältnis der
unmittelbar flüſſig zu machenden Aktiven zu den ſämtlichen Ver

hat ſich noch günſtiger geſtaltet, obgleich
die Einlagen weiter geſtiegen ſind. Die Evträgniſſe des erſten

Halbjahres waren
Semeſters 1914.

nicht geringer als die des erſten

Grobe Verſtöße
Der Zentralverband Deutſcher Handelsagenten- Vereine

in tn t e h folgender Erklärung:
„Die am 4. O r ie Schweizeriſche Depeſ nturverbreitete Mitteilung der Geſchäftsleitung der

nationale des Afſociations d'Agents Repréſentants“, daß die Ver
bände dieſer Union in Frankreich, England, Jtalien
und Be lgien auf einer Zuſammenkunft in Paris Maß
nahmen für die Zeit während des Krieges und nach
her beraten wollen, damit keine Angehörigen einer
feindlichen Macht Vertretungen von Geſchäftshäuſern in
den Ländern der Alliierten er halten oder be halten, ſtellt einen
groben Verſtoß gegen Satzung, Gründungs-
abſicht und Zieke dieſer internationalen Ver
einigung dar, gegen den der ſchärfſte Proteſt erhoben werden muß. Der von der „Union“ ſelbſt hiermit be-
gangene Mißbrauch des Gedankens einer internationalen
Handelsagentenvereinigung iſt um ſo ſchlimmer, als verſchiedene
Verbände in neutralen und auch mit dem Vierverbande
im Kriege befindlichen Ländern ebenfalls der „Union“
angeſchloſſen ſind.“

T Weitere Preisſteigerung für Tapeten. Wie verlautet, iſt
in der Tapeteninduſtrie ein neuer Teuerungszuſchlag der Fabrik
preiſe um 10 Prozent, und zwar nit Gültigkeit ab
1. Dezember, in Ausſicht genommen. Jn Kreiſen der Händler-
ſchaft beabſichtigt man, dieſen neuen Aufſchlag zum Teil auf die
Abnehmer abzuwälgen.

Oueh Fartoffelmarktbericht
vom 4. ober von der Preisberichtſtelle dLandwirtſchaftsrats, Seut W. 57. es Oentichen

Jnländiſche Märkte.Kartoffelpreiſe nach Angaben Wer Krikgfelhändler

ladungen von 10000 kg in Mark für 50 kg.
Berlin: Rote Daber 38,25—38,75, Magnum bonum 3,25 bi3,75, Wohltmann 3,00——3,50. Labe s Rote Daber 3,40, Andere

rote Sorten 3,30, Weiße runde 8,30; Futter und Brennware;
per Prozent Stärke gezahlt 14—-15 Pfg. Stettin: Rote
Daber 8,40, Andere rote Sorten 8,25, Magnum bonum 83,50,
Weiße runde 8,30. Poſen:Rote Daber 3,25, Andere rote Sor-
ten 3,20, Magnum bonum 3,45, Weiße runde 3,20; Futter- und
Brennware: Rote Sorten außer Daber 2,90, Weiße Sorten 2,90,
ber Prozent Stärke gezahlt 14 Pfg. Bernau: Rote Daber
2,75, Magnum bonum 2,75; Futter und Brennware: Rote Daber
2,00. Schwiebus: Rote Daber 3,00, Andere rote Sorten 2,80,
Magnum bonum 2,90. Perleberg: Magnum bonum 2,80,
Futter und Brennware: Rote Sorten außer Daber 2,80, per
Prozent Stärke gezahlt 15 Pfg. Breslau. Rote Daber 2,80
bis 3,20, Andere Rote Sorten 2,80——8,20, Magnum bonum 280
bis 3,20, Weiße runde 2,80——8,20; Futter- und Brennware: per
Prozent Stärke gezahlt 1434——251 Pfg. Hahnau: Rote
Sorten außer Daber 3,00, Magnum vonum 8,25, Weiße runde

in Wagen-

3,20; Futter- und Brennware per Prozent Stärke gezahlt 14*7.
Pfg. Kreuzburg O.-S.: Rote Daber 3.20——8,40. Andere
rote Sorten 3.20, Magnum bonum 8,50, Weiße runde 8,50,
Gelbfleiſchige: Blaue 3,20——3,40. Liegnitz: Rote Sorten außer
Daber 3,00—3,50, Magnum bonum 8,25——3,50, Weiße runde
3,90--3.40. Löwenberg: Wohltmann 8,00, Magnum bonum
3,25, Weiße runde 8,10; Futter- und Brennware: Wohltmann
2,60, Sileſia 2,60, per Prozent Stärke gezahlt 14*7. Pfg. Neiſſe:
Eßkartoffeln 2,75——-3,50. Oſtrau Magnum bonum 3,00

8,85. Salzwedel: Rote Daber 8,10, Andere rote Sorten
„90, Magnum bonum 3,15, Weiße runde 8,00; Gelbfleiſchige:

Induſtrie 3,20. Köln Magnum bonum (Uo do date)) 3-60.
Plaidt bei Saffig: Magnum bonum 3,00; Gelbfleiſchige:
Induſtrie 8,80. Dortmund: Magnum bonum 8,70—8,0,
Weiße runde 8,60—3,80; Gelbfleiſchige: Jnduſtrie 8,70 Frank
furt a. M: Rote Sorten außer Daber 8,10, Magnum bonum
3,30, Weiße runde 8,15; Gelbfleiſchige: Induſtrie 8,30. Mün-
chen: Magnum bonum 8,65; Gelbfleiſchige: Weiße 8,70.

Marktberichte
Butter. Schmalz. Speck. Berlin, 6. Oktober. Original

bericht von Gebr. Gauſe.) Hof- u. Genoſſenſchaftsbutter I. Qual.
237--240, II. Qual. 233--237. Schmalz ſtarke Nachfrage. Speck feſt.

Kaffee. Amſterdam, 6. Oktober. Java-Kafſee ſtet
loko 50. e Santos-Kaffee per Oktober 462 per Dezember 46

Amſterdam, 6. Oktober. Rüböl loko 612 per
Oktober Leinöl loko 32, per Oktober per Nov.Dez.
31. Zu Bedingungen des niederländiſchen Ueberſeetruſts.

eMehtW. T. B. New-York,5. Oktober. Weizen: Dezember
Mai Jult Winterweizen Nr. 2 122.Spring-Wheat clears 4.70. Getreidefracht nach Liverpool 29.
Kaffee Rio Nr. 7 loko 7 Dezbr. 6.35, Januar 6.39, März 6.48.
Baumwolle loko middling 12.75, Okt. 12,50, Dez. 12.79, Januar 12.98,
New-Orleans do. loko middling 12.00. Petroleum refined (in Caſes)
.75, Standard white in New-York 7.50, in tanks 4.00, Eredit

Balances at Oil-City 1.70. Schmalz prima Weſtern 9.45, Rohe
Brothers Zucker Zentrifugal 3.84. Zinn 31.75.

Viehmärkte
Berlin, 6. Oktober. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.Amtlicher Bericht der Direktion.) Es ſtanden zum Verkaufe: 1914

Rinder, 2072 Kälber, 2694 Schafe, 9476 Schweine. Kälber: feinſte
Maſtkälber b) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 163-—170.
o mittlere Maſt- und gute Saugkälber 150—160 d geringe
Saugkälber 133--142 Alles für 1 Ztr. Fhlachtgewi t.

chweine: a) voltfleiſchige Schweine 200-240 Pfund Lebend-
gewicht b) 240--300 Pfund Lebendgewicht 150 155
0) vollfleiſch Schweine v. 200--240 Pfd. Lebendgewicht 145——150
d vollfleiſchige von 160—200 Pfd. Lebendgewicht 135--145 e) voll
fleiſchige unler 160 Pfd. Lebendgewicht 115-—135 Sauen 135
140 Alles für 1 Ztr. Lebendgewicht. Tendenz: Rinder geräumt.Kälberhandel lebhaft. Bei den Schafen etwa die Hahſte aus
verkauft. Schweinemarkt ruhig. Von den Rindern ſtanden 1504

auf dem re b Sch dFriedrichsfelde, 6. Oktober. (Schweine- und Ferkelmarkt.Amſſich) Auftrieb: 72 Schweine, 1271 Ferkel. Es wurde
gezahlt im Engroshandel für: Läuferſchweine, 7——8 Monate alt
58-70 5-6 Monate alt 43--57 3-4 Monate alt 29 42
Ferkel, 9--13 Wochen alt 17—28 6-8 Wochen alt 10—16
Langſames Geſchäft; Preiſe gedrücktt.

Letzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Abreiſe des Fürſten Hohenlohe aus Konſtantinopel

Konſtantinopel, 7. Okt. Der Großweſir veran
ſtaltete zu Ehren des ſcheidenden Jnterimsbotſchafters
Fürſten zu Hohenlohe ein Abſchiedsmahl, an
dem u. a. die Miniſter Enver und Talagt, der
Kammerpräſident Halil, der Oberzeremonienmeiſter, der
Stadtpräfekt, der öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter und
hohe Beamte des Miniſteriums des Auswärtigen teil-
wahmen. Fürſt zu Hohenlohe iſt vorgeſtern in einem bul-
gariſchen Salonwagen mit dem fahrplanmäßigen Zuge ab
gereiſt. Auf dem Bahnhof fand großer Abſchied
ſtatt, zu dem erſchienen waren als Vertreter des Sultans
deſſen Adjutant, ferner Kriegsminiſter Gnver, Miniſter
des Jnnern Talaat Bey, Kammerpräſident Hail, das Per
ſonal der deutſchen Botſchaft, Vertreter der deutſchen
Kolonie ſowie die diplomatiſchen Vertreter
Bulgariens, Rumäniens, Griechenlands
und der Vereinigten Staaten.
Eine Erklärung des deutſchen Auswärtigen Amtes über den

Untergang des norwegiſchen Dampfers „Magda“
Kriſtiania, 7. Okt. Das deutſche Auswärtige Amt hat

der norwegiſchen Geſandtſchaft in Berlin mitgeteilt, es habe
die Mitteilung über den Untergang des norwegiſchen
Dampfers „Magda“, welche die Geſandtſchaft dem Aus-
wärtigen Amte auf Grund der ſeegerichtlichen Verhand
lungen gemacht hatte, mit den dienſtlichen Berichten der
Kommandeure derjenigen Unterſeeboote verglichen, die ſich
zur Zeit des Unterganges der „Magda“ in dem betreffen-
den Gebiete befunden hatten. Keiner dieſer Berichte gebe
Anhaltspunkte dafür, daß der Dampfer von einem deutſchen
Unterſeeboote verſenkt worden ſei.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 7. Okt. Bericht des Großen Haupt

quartiers von geſtern Abend: An den Dardanellen nichts von Be
deutung, außer gelegentlichem Feuer von beiden Seiten an ein
zelnen Stellen. Drei feindliche Torpedoboote näherten ſich der
Mündung des Kereviedere und beſchoſſen unſeren linken Flügel,.
Durch das Gegenfeuer unſerer Batterien am aſiatiſchen Ufer ent
ſtand ein Brand an Bord eines Torpedobootes, worauf das Boot
ſich entfernte. Jm übrigen nichts neues.

Vertagung der griechiſchen Kammer
Paris, 7. Oktober. „Havas“ meldet aus Athen: Wegen

der Demiſſion des Kabinetts Veniſelos wurde
die Kammer vertagt. Veniſelos hat Athen verlaſſen
und begibt ſich nach Saloniki.

Die bulgariſche Mobilmachung
London, 7. Oktober. „Central-News“ melden, daß Bul-

garten ſämtliche Mannſchaften im Alter von
20 bis 55 Jahren mpobiliſiere.

Jnuſerate

die in der Sonntagnummer der Halleſchen Zeitung

aufgenommen werden ſollen, bitten wir uns
rechtzeitig aufzugeben möglichſt bis Freitag

mittag damit den Anzeigen eine wirkungs
volle Satzanordnung gegeben werden kann.

Geſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung.



ſte deutſche Moden.
Das neue Jackenkleid.

Das Jackenkleid ſpielt heute eine noch wichtigere Rolle als ſonſt. Es iſt der
Anzug der tätigen Frau, und in dieſem ereignisreichen Jahre iſt doch jede Frau tätig.Der Bedarf an praktiſchen Laufanzügen iſt daher jetzt zum Eintritt der kalten Jahres

eit beſonders groß, nicht aber der Vorrat und die Auswahl der dazu erwünſchten neuen
odeſtoffe. Jn Berückſichtigung dieſer Tatſache ſieht die Mode za von der Betonung

des Materials ab und ſucht allein durch die Form den Ausdruck in den Anzug zu
legen, den man ihm zu geben wünſcht. Für das ſchlichte Schneiderkoſtüm aus dunklem

ollſtoff haben wir in er uge Auswahl an marineblauen, dunkelgrünenund braunen Köperſtoffen und Tuchen, und die beſſeren Laufkoſtüme, die auch Beſuchs
zwecken dienen ſollen, werden vielfach aus Samt gearbeitet. Davon haben wir ebenfalls
genug dauerhafte und wohlfeile wollene und baumwollene Samtarten, die kaum
teurer als Wollſtoffe ſind, und die anſpruchslos wie dieſe verarbeitet werden. Jn
den Modehäuſern zeigt man die gleichen Modelle in Wolle und in Samt, und nur
die Beſtimmung des Koſtüms iſt ausſchlaggebend dafür, ob man das eine oder das
andere zu bevorzugen hat. Gegenwärtig erweiſt ſich auch das neue „Mantelkleid“
als praktiſch. Es iſt entweder im loſen R mit Gürtel oder mit angeſetztem
kurzen Schößchen gearbeitet, wodurch es ein Jackenkleid vortäuſcht. Für Damen, die
Wege aller Art im Dienſte der Wohltätigkeit und im vaterländiſchen Jntereſſe mehr
als ſonſt an die Straße feſſeln, und die nicht Zeit haben, ihrer ſonſtigen Gewohnheit,
am mit das Laufkoſtüm gegen ein Nachmittagskleid zu vertauſchen, jetzt treu
zu bleiben, gibt es Mantelkleider aus Seide mit angeſetztem Tuchrock, zu dem eine
paſſende Tuchjacke getragen wird. Beim Ablegen der Jacke wirkt das Mantelkleid
dann wie ein Nachmittagskleid. Aus demſelben Grunde ſucht man auch Bluſe und
Rock das Ausſehen eines zuſammenhängenden Kleides zu geben. Man erreicht dies
durch Trägerröcke aller Art zu Bluſen aus Seide oder anderem dünnen Material
in der e des Rockes. Auch die Weſtenbluſe, an der ſich der Stoff des Rockes
als Weſte vorfindet, erfüllt dieſen Zweck. Sehr nützliche Augenblickslieblinge der
Mode ſind die Kleidertaſchen, die man, aus der Not eine Tugend machend, wöglichſt
ſichtbar anbringt, und die ſo lange ſtiefmütterlich behandelten können ſich ganz gut
als Schmuck auch des feinſten Kleides „ſehen laſſen“. An den Bluſenſchößchen ſind
es kleine, kokett ſchräg geſtellte Einſchnitte, in denen die Hände ſich nur bis zu den
Fingerknöcheln verlieren, an den Röcken, praktiſchen Jacken und Mänteln ehrliche
große und vielumfaſſende aufgeſetzte Taſchen. Dann ſind Pelzbeſätze und Verbrämungen
als weiterer Charakterzug der Wintermode zu erwähnen. Ueberall finden wir
ſchmale Pelzſtreifen als Beſatz, am Halsausſchnitt, an den Aermeln, am kurzen
Bluſenſchößchen, an Rock und Jacke, und nicht zuletzt auch an den Kleidertaſchen.
Von den vriginellen neuen Kragen, die jedes Kleid, jede Bluſe zieren, haben wir
an anderer Stelle ſchon geſprochen. Noch täglich enthüllen ſich Neuheiten der Winter-
mode. Unbeirrt ſchreitet ſie auf ihrer Bahn weiter, und Eintönigkeit kann man

ihr nicht zum Vorwurf machen. R. L.

I

2056. Rleid mit Paſſenbluſe
für Mädchen von 9 bis

11 ſjahren.

2057. Mankel mit Paſſe aus
Samt für Mädchen von

4—6 ſahren.

Beſchreibung der Vorlagen.
2056. Kleid mit Paſſenbluſe für Mädchen von 9--11 Jahren.

Es iſt aus marineblauem Stoff gearbeitet und am Rockrand,
dem Gürtel und den Aermeln mit ſchwarzer Treſſe beſetzt.
Die der Paſſe angefügten Bluſenteile haben vorn zu beiden
Seiten des Mittelſchluſſes je eing Quetſchfalte. Jn gleicher
Weiſe iſt auch der Rock in Falten geordnet. Rückwärts treten
Rock und Bluſe eingekrauſt unter den Gürtel. Weißer Waſch
kragen über dem gleichartigen Kragen aus Wollſtoff.

2057. Mantel für kleine Mädchen. Für das Alter von

2062. Anzug mit Gürteljacke und
Faltenrock für Damen.

4 Jahren werden etwa 2,50 m Samt oder Velvet von 70 em
Breite erfordert. Die Rockteile des mit weißem Baumwoll-
rips gefütterten Mantels ſind der tiefen Paſſe untergeſetzt.
Kleiner Stehkragen und Aermel mit Pelzbeſatz. Das Män-
telchen kann auch aus Tuch angefertigt werden.

2058. Mädchenkleid mit ne Bluſe und Faltenrock.
Unſere Vorlage war aus dunkelgrünem Wollſtoff hergeſtellt
und mit einer ſchwarzweiß gewebten Treſſe beſetzt. An der
langen Bluſe mit Seitenſchluß deckt Treſſe den Stehkragen,
aus dem noch ein kleiner Waſchkragen heraustritt. Der vorn
und rückwärts in je drei Quetſchfalten geordnete Rock wird
der Bluſe feſt angefügt. Den Anſatz deckt ein breiter Gürtel,
der mit Treſſe belegt iſt.

2059. Wintermantel für Mädchen. Man verwendet dazu
lauſchſtoff oder Pelznachahmung. Die glatten Mantelteile

ind den Schulterärmeln angefügt und ſchließen doppelreihig.
Stehumlegekragen mit Verſchlußſpange. Rückenſpange.

2062. Jackenanzug für Damen. Mit der loſen, durch einen
Gürtel zuſammengehaltenen Jacke iſt ein Faltenrock zuſammen
geſtellt. An dieſem ſind die vordere und rückwärtige Bahn
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1786. Herrenpaletot mit
S5chulterärmein.

2058. Kleid mit
und Faltenrock für Mädchen von

langer Bluſe

10--12 Jahren. 11-13 Jahren.

2064. Ueberbluſe.

2059. Manfel aus Flauſchſtoff mit
Schulterärmeln für Mädchen von

2065. Rock mit Teibchen.Beide für Mädchen von 10--12 Jahren. h

in Falten geordnet der Hüftenpaſſe angefügt, während die
Seitenbahnen glatt bleiben. Große Taſchen und breite Aermel-
aufſchläge mit Knopfbeſatz.

1786. Herrenpaletot mit Schulterärmeln. Gebraucht wer
den für Herrengröße 46 etwa 3,50 m Stoff von 130 em Breite.
Der Mantel hat an den längsgeteilten Aermekn übergeſteppte
Nähte. Vorn iſt er innen mit Einlageleinen und Stoff be
kleidet und oben zu Aufſchlägen zurückgebogen. Der Umlege-
kragen, die Patten der aufgeſetzten Taſchen und die Aermel-
ſpangen haben Einlage.

2064 und 2065. Ueberbluſe und Rock für Mädchen von
10--12 Jahren. Der praktiſche, aus Ueberziehbluſe und
Leibchenrock beſtehende Anzug kann aus marineblauem Stoff
gearbeitet werden. Die Bluſe wird über den Kopf geſtreift
und iſt an den Seiten mit r verſehen. Ueber den
angearbeiteten Stoffkragen legt ſich ein weißer Pikeekragen.
Am Rock ſind die Falten abweichend von der gewöhnlichen
Art nach innen gekehrt. Das Leibchen läuft hinten in Träger
aus, die gekreuzt dem Gürtel aufgeknöpft werden.

1792. Nachthöschen. Es erfordert 2,60 m Barchent und
wird vorn im Ganzen, hinten mit aufgeknöpftem Hoſenteil
gearbeitet.

w.

1792. Dachthöschen für Rinder
von 2-3 ſahren.

Fertig zugeſchnittene Schnittmuſter zu ſämmtlichen Abbildungen
in den Normalgrößen 42, 44 und 46, für Kinder in den angegebeuen Altersſtufen, ſind zum Preiſe von je 35 Pf. durch unſere Geſchäftsſtelle zu beziehen.

c



Mitteldeutsche Privat-Bank Postatrasse 1I2.
Tel. 1382, 1383, 1692.

A.-G., halle a. S.5 Filials
Ausführung sämweher bankveschätehen Transaktfonen.

FamilienNachrichten.

Todesanzeigoe.
Statt besonderer Anzeige.

Nach Gottes heillgem WVUen el im Kampfe um sein
Vateriand, wie sein Altester Bruder, auch unser inmigst-
geliebter weiter Sohn, Bruder und Bräutigam

Hanns Pitzschke
Kriegsfreiwilliger in der Feldartillerie- Abteilung 331.

Wir aind stolz auf seinen Heldentod, wenn auch in

unsagbarem Schmerz. (4491Ritt t Wiedebaeh b. Weißenfels a. S., 2Zörbig,r n Orte 1016. tMAagnus Pitagehke,
Minna Pitaschke geb. Elete,
Klaa Pitaochke,
Frieda Trolldenier geb. Pitzsehke,
Eriech Pfitaschke, Oberleutnant,

zurzeit verwundet, Wiedeb ach,
Eroete Tripto.

Zeitpunkt der Ueberführung und Beerdigung Wird
noch bekannt gegeben werden.

Verein ehem. 36er.
Den Heldentod für das Vaterland haben erlitten,

unsere treuen Vereinskameraden, die Herren 126a

Willi Hartmann,
Leutnant d. R., Ritter des Eisernen Kreuszes,

Martin Proll,
Leutnant d. R., Ritter des EVisernen ures.

Stets werden wir der tapferen Helden ehrend gedenken.
Halle a, S., im September 1915. Der Vorstand.

Statt besonderer Meldung
Am H5. Oktober 1915 nachts 3 Uhr ist mein guter

Mann, unser treusorgender Vater, Bruder, Schwieger-
sohn und Schwager, der Augenarzt

Dr. med. WUlhelm Hochneim

nach langem, schweren Leiden zur ewigen Ruhe

eingegangen. (4495Im Namen der Hinterbliebenen
Martha Hochheim geb. Siebert,

Borlin W. 30., Motngtraßesgr, Halle a. S. Gr. Steinstr. 1,

äen 6. Oktober 1915.

Die Beercdi
nachm.

ng findet am PFreitag, den S. Oktober 1915,

Uhr in Stahns dorf b. Wannsee statt.

Gestern entschlief in Folge einer schweren Ent-
bindung meine liebe, gute Frau, meine treue Mutter,
unsere liebe Tochter, Schwiegertochter und Schwägerin

Frau Marta Pirl,
geb. Ulrich

im Alter von 40 Jahren.

In tiefer Tauer:
Otto Pirl, z. Z. Grünau i. Mark
Fritz Plrl,
Familio Ulrich, Weimar
Familie Aug. Pirl, Halle
Familie Hans Pirl, Halle
Familie Herzog, Dresden.

Halle, den 7. Okt. 1915.

Danlk«c?
Auch beim Heimgange unserer lieben Mutter ist uns

s0 Viel herzliche Teilnahme entgegengebracht worden,
dass wir für den reichen Kranzschmuck und besonders
Herrn Pastor Schubert für seinen Grabestrost auf
auf diesem Wege herzlichen Dank sagen 61210

Dalena, im Oktober 1915.
Richard Saaimann,

Frida Weisshahn geb. Saalmann
und Grossmutter.

Vaterland erlitten und zWwar:

Ersatzreservist im Res.

Inf. Rgt. Nr. 129

Inf. Regt. Nr. 217.

ihnen ein dauerndes Andenken bewahren
Halle a. d. S., den 5 Oktober 1915.

Schon wieder haben einige unserer Mitarbeiter den Heldentod fürs

Ingenieur Paul Wernicke
Inf.-Regt. Nr. 232

Schlosser Emil Heinicke

Dreher OsKar Kluge
Ersatzreservist, Ers. Bat. Nr. 14

Kesselschmied Richard Rosenthal
Wir betrauern den frühen Heimgang dieser Braven, die mit frohem

Mut für König und Vaterland ins Feld zogen aufs tiefste und werden

Wegelin 2 Hübner
4493) Maschinenfabrik und Eisengiesserej A.-G.

Bruder,
der Bankbeamte

Auch wir haben unser Opfer fürs Vaterland bringen müssen, denn am
28. September ist beim Sturm unser lieber, herzensguter, braver Sohn und treuer

(4494

Curt Pennemannm,
Viznefeldwebel im 1. Garde Regiment zu Fuss,

im 21. Lebensjahre gefallen.
Stolz auf sein Regiment, das ihn zum Offiziersaspiranten ausersehen hatte,

ist er nach Erfüllung seiner Pflicht im Westen und Osten zum zweiten Male mit
Begeisterung ins Feld gezogen; hier hat er beim schweren Verteidigungskampfe sein
junges, hoffnungsreiches Leben lassen müssen.

In tiefster Trauer

Familie Franz Ponnemann.

Energiſcher Lehrer
mit Kenntniſſen für alle höheren
Schulen nimmt in Penſion.
Gute Körperpflege, S v.
d. Schularb., Vachhilfe. Prs.Feinſt. Empf. Angeb. a z 7732
an Rudolf Mofſfſe, Brüderſtraße 4.

Cancl. med. cio Sem)
t Beſ ſchäfttgung (gern

rakt. Arztes).u. Z. 8.6971 a. eſch. d. Bl. 4486

Allergrößte Auswahl
aller Arten

2 2Schir
Hof

Schir mfabrik
F. B. Hoinzel,

Leipzigerſtr. 98/99. (6691

See-Hiſche!
-5 Pfd. Angelſchelſſtſch F

Cabliau o. Kopf 66
Carbonaden, bratfertig 65

ne Spiegelkarpfen.
Z. Feldpoſtverſand die gröſzte
Answahl in Jiſchkouſerven
Feunurlt. Flchhalle

Rarl Pfeiffern 33 Tel. 658.

Garbenbänder
vom Garbenbinder ([6779
kauft zu hohem Preis

Dreverhoſf, Gautzseh b. Leipz.

Jch bin Käufer
für größere Poſten

und Stroh zu höchſten Tages-
preiſen gegen ſofortige Kaſſe, und
erbitte gefl. Offerten.

Alfred Dreſcher,
Kommiſſionär d. Heeresverwalt,,

9perrgul B. d. S.Telefon 40. ([6772

Heute entschlief sanft in Frieden nach kurzem,
schwerem Leiden meine liebe, gute Mutter

Frau W. Marie Gansauge
geb. Keibel

im Alter von 86 Jahren.
In tiefer Trauer

Narle Gansauge,.
m S., 6. Oktober 1915.

Tryysrſolsr in der Kapelle des Diakonissenhauses

am Freitag nachmittag 3 Uhr.
Finäscherung Sonnabend 2 Uhr in Leipzig.

i Garnierte Hüte
und 5 Nark,

Formen in Samt, Plüsch, Velour u. Felvet, 3, S u. 5 N.

Ganz beſonders mache auf mein

Kenderungsatelier für Hüte
aufmerkſam. Jeder Umänderungshut wie neu!

Riere-Pulvermacher,
Leipzigerſtraße 12, 1 Tr. [5181a

009000900000000000000000000000000000000
Erhielt dieſe Woche mehrere Jagden und empfehle

i ſtarke Haſen
temer Faſanen, Rebhühner, ff. Gänſe,

Enten, Suppenhühner.
E. Memer jun,, Halle g. S.

dern J Verlangte Perſonen

itwer, Mitte 40 er Jahre, mith und Geſchäft, wünſcht
ulein oder alleinſteh. Witwem Alter von 40--50 ren mitetwas 3 kennen z. lernen,

um ſich wieder ſt verheiraten.Se wirtſchaft I u. m.
Offerten m. BiZ. u. 6978 a. d. Veſchäſtsſt. d. Bl. e

Vermittler ſtreng verbeten. [5114a

Georgenkrankenh
(Herzogliches Lan

5128 a

Auf Rittergut
„Roter Hof“ in Heldrungen
a. d. Unſtrut wird zum ſofortigen

Antritt ein

Verwalterrer Fqu auch Kriegs
uvalid ſein. Gehalt nach

Uebereiunkunft.

aus Meiningen
dkrankenhaus).

Bekanntmachung.
Die Vernichtung der Streitakten des früheren Schieds

gerichts für Arbeiterverſicherung, Regierungsbezirk Merſeburg,ſetreffend die Jnvaliden und Unfallverſicherung aus den Jahren

1899 bis 1904, wird beabſichtigt. Beteiligte, die glauben, daß
die längere Aufbewahrung der Akten in ihrem Vorteile liegt,

werden aufgefordert, dies innerhalb einer Frift von 4 Wochen

zum pigen Antritt geſucht. AufangslohnEine Köchi 600 Mk. bei freier Station. Meldungen an
die Anſtaltsverwaltung. G115a

bei dem Königlichen Oberverſicherungsamte nachzuweiſen.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1915.
Königliches Oberverſicherungsamt.

Der Vorſitzende.
J. B. Liſtemann.

Veröffentlicht.

Halle a. S., den 31. Auguſt 1915.
Königliches Verſicherungsamt des Saalkreiſes.

v. Krosigk. 3103Suche zu ſofortigem Antritt
militärfreien (5Verwalter,auch rig ivaliden, unter
meiner Leitung. Gehalt 30 Mk.
monatlich,fr. Station ohne Wäſche.
Samiliengnſluß

M eEinbof bei Serben Elbe
Fernruf Werben Nr. 1

Ein militärfreier, erfahr.
Grubenaufſeher

wird geſucht. [51180
Meldungen m. Zeugnisabſchr. an

Kallbergwerk Hanza-Silderberg,

Empelde bei Hannover-Linden.

Erdarbeiter
werden eingeſtellt.
h tele Mühlgraben am Jäger-

(4315platz
Dame geſuchtfür techn. Büro, le auch leichte

zeichneriſche Arbeiten, Pauſe r r
m kann.Offerten mit Bidunge sah e

Zeugnisabſchriften und Gehaanſprüchen an e
für Elektrotechnik, Königſtr. 58.

Süchtige Lageriſtin
ür dauernde Stellung ſofo
u Schriftl. Offerten m.nisabſchriften u. zit hreMaſſchinenfabrik für Se

technik, Königſtraße 58. (5134a

Cagerarbeiterin
geſucht.

ertnene “e

e

Perſonen Angebote

Geb. jung. Mädchen,20 Jahre, ſucht a nd auf ein.

größ. Gute als Elevin, wo ſie ſich
in all. Zweig. des Haushalts u. d.
fein. Küche weiter ausbilden kann.
Bed. Fam.-Anſchl.,da Penſ.
Off. u. Z. t. 6972 a. d. Geſch.

Vermietungen
ö-bezw.9- Zimmer Wohin

nahe Riebeck- Geſchäftsräume
platz, auch als
eignet mit allen Annehmlich-
iten, wie en etgung, t ahrſtuhlh Staubſauger,Waſſerkloſ., Doppelfenſter, ehe

Licht, Gas, Gasherd, viel Neben-gelaß uſw. ſofort oder ſpäter
vermieten. Zu erfragen: Halle
Zeitung, Leipziger Straße 6162.

Purgſtr. 55
Wohnung, 8 Zimmer, Balkon,
Bad, Gartenbenutzung ſofort oder
ſpäter zu vermieten. Näheres
Lafontaineſtr. 17 part. (4385

Nöbl. Zimmer
findet junge Dame

Liebenauerſtraße 10 III.

Geldverkehr

I 90--100 000
als alleinige rath zu 59 Ver
zinfung a. m. Rittergut von 800
Morgen Acker, ev. ſpäter geſucht.

t

Geldgeberofferten unt. V. 22 anCehndier, Nathausitr. Ia h


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	#
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






